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Horeb Elisha als Wischer Krieger
..Die Stimmung der Synagogen " - Englische Lügen in Frankreich

Berlin , 23. Oktober.
Ja , was ist denn nun in „Oesterreich "

, wie
das Ausland noch immer sagt, wenn es die
deutsche Ostmark meint. Geht's dort nun auf¬wärts oder abwärts , vorwärts oder rückwärts?
Aus der ausländischen Presse kann man sich
die Antwort nach Belieben aussnchen, jeder
nach seinem Geschmack, optimistisch oder pes¬
simistisch, hitlerisch oder antihitlerisch, rosen-
farben oder in schwärzestem Schwarz.

Für die Dusterer aller Arten würden wir
etwa die Amsterdamer Havas-Meldung emp¬
fehlen , wonach die „wirtschaftlichenSchwierig¬
keiten in Oesterreich sich von Tag zu Tag meh¬
ren " . Will jemand die Stimmung lieber, freund¬
licher haben, so mag er den Bericht lesen , den
das Brüsseler „Vingtisme Siscle " aus Wien
erhält , und der feststem daß „in ganz Oester¬
reich und insbesondere Wien eine Rückkehr
zum Wohlstand zu beobachten ist .- Der Auf¬
schwung der Wirtschaft sei unbestreitbar. Um
das zu erkennen, brauche man nur zurück¬
zublicken auf die Zeiten, da ein geradezu er¬
schreckender wirtschaftlicherVerfall herrschte . Im
Vergleich zu den Elendsjahren 1933 bis 1938
seiheute alles Fortschritt. Löhne und
Gehälter seien angeglichen, strenge Preiskon¬
trolle sorge dafür , daß die Angleichung sich aus¬
wirke. Die Ausschaltung der Juden
habe Zehntausenden von arbeitslosen arischen
GeistesarbeiternPlatz gemacht . Die Aufhebung
der Zollschranken gegen das Reich und das
Protektoratsgebiet habe der Industrie Märkte
erschlossen, die jahrelang verloren waren . Der
Zustrom von Deutschen aus dem Altreich habe
den Wienern zahlreiche Kundschaft zugesührt,
die kauflustig und kaufkräftig sei ."

Was ist nun Wahrheit?
- Uns fällt unsere Entscheidung nicht schwer.
Während die Amsterdamer Havas-Meldung
ihre Behauptung über den Rückgang in der
Ostmark mit Symptomen zu belegen sucht , die
gar nichts mit der Ostmark zu tun haben und
sich lediglich auf Dinge beziehen , welche der
Ostmark genau wie dem Deutschen Reich sich
aus Krieg und Kriegswirtschaft ergeben, wie
etwa die unbestrittene Verknappung der Seife,
die uns allen bekannte, wohlbedachte Zurück¬
haltung der Konserven, oder gar das selbstver¬
ständliche Rarwerden von Schokolade und
Pralinen — belegt der Gewährsmann des
„Vingtisme Siscle " seine Auffassung in über¬
zeugender Weise mit Merkmalen, die wirklich
aus der besonderen- Lage und Entwicklung der
Ostmark sich ergeben und zweifellos die Wahr¬
heit über die besondere ostmärkische Entwicklung
aussagen . Aber wer die Dinge so sehen will,
wie sie die in Amsterdam eintreffenden Emi¬
granten deuten, dem bleibt sein Spatz natür¬
lich unbenommen.

Die Pariser Presse fährt fort, sich über die
Plumpen Lügen zu beklagen , womit man in
Frankreich Krieg und Kriegszustand etwas
volkstümlicher machen möchte . Das Pariser
.̂Journal "

, das eben erst die ungeheuerlichen
Londoner Lügen über die angeblichen Vor¬
gänge an der Front hat anprangern sehen,
beklagt sich jetzt über die „allzu vielen erfun¬
denen Nachrichten , die angeblich aus neutralen
Ländern stammen, und in denen so lächerliche
Behauptungen über Deutschland aufgestellt
werden , wie etwa die, datz man in Deutsch¬
land einer Sondergenehmigung bedürfe, um
W einmal wöchentlich rasieren lassen zu
kennen, oder daß es dem deutschen Volk immer
voch völlig unbekannt sei, daß es sich über¬
haupt im Kriegszustand befindet" .

Wie ist das möglich ? Wenn an nichts
anderem , z . B . nicht an den Heldentaten der
Englischen Luftflotte, so müßten die Deutschen

Kriegszustand doch an den vielen un¬
rasierten Bärten ihrer Lügen erkennen. In
wlem anderen Sinne ist der Pariser „ Matin"
M über die „allzu vielen Franzosen, die sichMt mit dem begnügten, was ihnen von der
iranzösischen Tagespresse und vom Jnforma-
wnsministerium geboten wird , die vielmehr

Miner noch zwischen den Zeilen lesen und da-
vei seststellen, datz sowohl an der französischen
^ wgsfront wie auch im Innern des Landes
Mt alles so rosig aussehe wie man es gernegaben möchte . Durch diese Leute würden alle«roglichen Gerüchte verbreitet, die Unruhe undTrauer Hervorrufen".
j, .? aide, „Journal " und Matin "

, täuschen sich
k»̂ ^ einem: nicht aus „neutralen Ländern"
„Mwen jene grotesken Lügen, deren Weiter-
Nvs nach der Meinung des „Journal " die
iatt» d " K sie „das französische Volk in
9 c „ Hoftnungen wiegen "

, es sind englische
LUg/n aus der Giftkiste der .Herren Chur-«N " und MacMillan.

des englischen Kriegstreibens, jene Hinter¬
gründe, wo die englische Sektion des Welt¬
judentums die Drähte zieht. So schreibt
jetzt der italienische „Rests del Earlino " unterder Ueberschrift „ Die Stimme der Synagoge" ,es sei „nicht ohne Bedeutung, daß die Churchill-Rede gegen Deutschland im englischen Rund¬
funk von einem Juden , dem KriegsministerHoreb Elisha, genannt Höre Belisha, ge¬halten worden sei. Niemals habe man eine von
so tiefem Hatz erfüllte Sprache gehört. Wäh¬rend Chamberlain Ausflüchte machte , um die
Kriegsziele der Regierung nicht aufzeigen zu
müssen , stellte sein Kriegsminister diese Re¬
gierung bloß, indem er erklärte, dieses
Kriegsziel sei die „Zerstörung des
Nationalsozialismus " . Horeb Elishahabe damit dem Krieg eine ideologische Bedeu¬
tung gegeben , welche natürlich Begeiste¬
rung bei allen Synagogen der Welt
erwecke. Horeb Elisha spreche ganz aus dem

tiefsten Innern seiner Rasse , die aber Europa
nicht anerkenne, nicht liebe und nicht gelten
lasse , auch wenn die Rabbiner der ganzenWelt nun in einen Taumel des heiligen Ent¬
zückens ausbrächen."

Der englische Krieg kann nicht deutlicherdemaskiert werden als der jüdische Krieg,der er ist, und bei dem das Weltjndentum die
Drähte zieht, Herr Horeb Elisha, alias Höre
Belisha, aber in alttestamentarischer Entflam¬
mung nicht als englischer , sondern als all-
jüdischer Kriegsminister figuriert.
Folgen des Judenkrieges

In Berichten über d,e wachsende Mißstim¬
mung in England gibt die Londoner Presse zu,
daß Großbritannien immer mehr die schweren
Folgen des Krieges zu spüren bekomme.

„ Daily Herald" erklärt, datz in ganz England
ein völliger Wirrwarr herrsche , der täg¬
lich einen Millionenschadenanrichte.

Sowjetunion und die Valtenftaaten
Die Bewegungen der Sowjettruppen in Estland beendet

Russisch-lettische Vereinbarung unterzeichnet
Moskau, 23 . Oktober.

Die Durchführung der Beistandspakte mit
den drei baltischen Staaten wird hier mit be¬
sonderer Aufmerksamkeit verfolgt. Die Be¬
wegungen der Sowjettruppen in Estland sind,
Nachrichten aus Reval zufolge, jetzt im wesent¬
lichen abgeschlossen . Der Marsch der Abteilun¬
gen der Sowjetarmee auf die vertraglich vor¬
gesehenen Standorte und Flugplätze hat sich
völlig reibungslos vollzogen , wobei die
disziplinierte Haltung der Truppen die gleiche
Anerkennung verdiene, wie die allseitige Un¬
terstützung der estnischen Behörden.

Die finnische Delegation, die von Staats¬
rat Paasikivi geführt wird, traf heute morgenwieder in Moskau ein. Die Abordnungwird diesmal begleitet vom finnischen Finanz-
minister Danner . Am Bahnhof wurden die
Finnen von Vertretern des Moskauer Außen¬
kommissariats und anderen Sowjetbehörden
sowie von den hiesigen Gesandten der skan¬
dinavischen Staaten begrüßt.

Vor seiner Abreise nach Moskau hatte Ft»
nanzminister Lanner im finnischen Reichstag
ein neues Notbudget für 1940 vorgelegt,da der von der Regierung im August aus¬
gearbeitete Haushaltsplan sich schon im Sep¬
tember als undurchführbar erwies.

In dem im sowjetrussisch -lettischen Bei¬
standspakt als Flottenstützpunktfür die Sowjet¬
slotte ausersehenen Hafen Libau trafen drei
sowjetrussische Kriegsschiffe ein.

Die russische Militärkommission,die am Sonntagabend in Kowno eingetroffen

ist, und die sich zusammensetzt aus dem Chef
des weißrussischen Militärkreises Kovales, dem
Divisionskommandeur Korobkov , dem Brigade¬
kommandeur Nikolaev , Oberst Blocjin, Kom¬
mandant Batanoh und Kapitän Andreev, be¬
gann am Montag mit ihren Arbeiten. Nach
Austausch der Besuche begannen die Beratungen
mit der litauischen Militärkommission wegen
der U e Verführung russischer Mili¬
tär st reitkräste nach Litauen. Die
russische Militärkommission ist, abgesehen von
den Aufgaben, die sich aus dem gegenwärtigen
Beistandspakt ergeben, ermächtigt, das Ge-
bietvon Wilnazuübergeben.

Die sowjetrussischen und lettischen Mili¬
tärsachverständigen, die die Durchführung des
am 5. Oktober in Moskau abgeschlossenen Bei¬
standsabkommens zu regeln hatten, beendeten
am Montagabend ihre Arbeit mit der Unter¬
zeichnung einer Vereinbarung.

Heute abend Ribbentrop -Re- e
Berlin , 24. Oktober.

Die Rede, die der Reichsautzenminister, von
Ribventrpp, heute, Dienstag , 24. Oktober,
in Danzig halten wird, wird «m 2V. 18 Uhr
von allen deutschen Sendern , außer dem
Deutschlandsender, übertragen. Der Deutsch¬
landsender bringt die Rede um 23 Uhr. Die
Rede wird ferner vom deutschen Rundfunk in
zahlreichenFremdsprachen gebracht werden.

73 . Jahrgang

Spanisches
Von unserem Korrespondenten

Or. HansSpies
Madrid , 22. Oktober.

Spanten hat seit Beendigung des Bürger¬
krieges mehrere Male bei außenpolitisch wich¬
tigen Ereignissen von sich reden gemacht und
damit gezeigt , datz im Spanien Francos ein
anderer Wind weht als in dem Spanien vor
der nationalen Erhebung. Das frühere Spa¬nien hatte keine Stimme in der großen Politik,weil es „das Echo fremder Stimmen " war.
Noch vor wenigen Wochen hat General Francoin einer Rede vor dem neuen Nationalrat er¬
klärt, datz Spanien , wenn es auch den inneren
Wiederaufbau als Hauptaufgabe betrachte,
dennoch sich keinen Augenblick an den außen¬
politischen Problemen desinteressiere. Die kurze
Spanne Zeit seit Beendigung des Bürger¬
krieges hat gezeigt , daß das neue Spanien zu
seinem Vorteil dieser Bekundung seines Staats¬
chefs entsprechend gehandelt hat.

Viermal in kurzer Zeit hat Spanien das
Interesse der internationalen Welt auf sich
gezogen . Dem achttägigen Spanienaufenthalt
des italienischen Außenministers, der die Rich¬
tung der spanischen Außenpolitik einwandfrei
vor aller Welt dokumentierte, folgte nach
monatelangem vertragswidrigem Weigern die
Rückgabe des spanischen Goldes aus Frank¬
reich , dem ersten großen außenpolitischen Er¬
folg Spaniens seinem nördlichen Nachbar
gegenüber. Zu Beginn des deutsch -polnischen
Krieges trat Spanien mit dem bekannten
Appell General Francos zum Frieden und zur
Lokalisierungdes Krieges erneut vor die Welt¬
öffentlichkeit . Und dann erfuhr die Welt durch
das einem spanischen Journalisten gewährte
Interview Von einer erneuten Aktion des -,
spanischen Staatschefs bei den Westmächten.
Diese Aktion und die in dem Interview ge¬
äußerten Ansichten zur politischen Lage sind
das jüngste Beispiel für die Jnteressennahme
an den Weltgeschehnissen . Dieses Wieder¬
austreten Spaniens auf dem Forum der inter¬
nationalen Politik verdient als Zeichen wieder¬
gewonnener staatlicher Stärke festgehalten zu
werden.

Die außenpolitische Aktivität der letz¬
ten Zeit ist also , neben den anerkennenswerten
Humanitären Absichten , Ausdruck des Bewußt¬
seins der Stärke und Bedeutung in der euro¬
päischen Politik. Diese Bedeutung wird bei
einem Blick aus das Mittelmeer noch ver¬
stärkt . Während das frühere in seinen Ent¬
schlüssen uneinige und von fremdem Drein¬
reden bestimmte Spanien seine wichtige Mittel-
meeropposittonnicht erkannte und wegen seiner
Schwäche auch gar nicht die möglichen Folge¬
rungen ziehen konnte , stellt das Spanien Fran¬
cos sehr wohl die strategischen Möglichkeiten in

Durchsichtiges Liebeswerben um Italien
Die italienische Presse warnt vor den Machenschaften - er Weltmächte

Rom, 23. Oktober.
Am Vorabend der Danziger Rede desReichs¬

außenminister von Ribbentrop gilt das Inter¬
esse der italienischen Presse hauptsächlich den
politischen Vorgängen in den verschiedenen
Hauptstädten, aus denen sich die Blätter aus¬
führlich berichten lassen . An erster Stelle wer¬
den dabei die Berliner Stimmen über die ita¬
lienische Haltung verzeichnet , wobei das deutsche
Verständnis für die Politik des faschistischen
Italiens lebhafte Zustimmung findet. Was
dagegen Frankreichs und Englands nur
allzu durchsichtigesLiebeswerben um die
Gunst Italiens anbelangt, so werden Artikel
des „Temps " und Aeußerungen gewisser eng¬
lischer Blätter wie des „Observers" mit scharfer
Ironie kritisiert.

In Paris sehe man. wie der dortige Vertreter
des „ Messaggero " erklärt, wohl die Splitter im
Auge des anderen, wolle aber den Balken im
eigenen Auge nicht sehen ; denn während man
Deutschland immer noch den Versuch andichte,
Frankreich von England trennen zu wollen,
übersehe man geflissentlich , datz das französische
Spiel auf nichts anderes abziele, als Deutsch¬
land der russischen und der italienischenFreund¬
schaft zu berauben. Diesem Zwecke würden die
Auslassungen der Agentur Havas gelten, wo¬
nach Rußland den Abschluß des englisch -sranzö-
stsch -türkischen Paktes nur pro forma verurteile
und vor allem freie Hand behalten wolle , sowie

tionalsozialismus abzustreiten und zu beweisen,
daß Deutschland durch sein Abkommen mit
Rußland die Bindungen mit Italien moralisch
zerrissen habe.

Englands und Frankreichs verzweifelte Ver¬
suche, das Abkommen mit der Türkei
als ein gegen niemand gerichtetes und aus¬
schließlich dem Frieden dienendes Instrument
darzustellen, werden von der italienischenPresse
an Hand zahlreicher Widersprüche der eng¬
lischen Blätter als grobe Entstellung
der Wahrheit und der Tatsachen entlarvt.
Der Bologneser „Rests del Earlino " betont,
datz es zwecklos sei , daß man diesen Pakt
Italien gewissermaßen als einen Höflichkeits¬
pakt präsentieren will, da es klar ist, daß er
jenen Status guo im Mittel meer ver¬
ändert. den die Engländer (als stets eifrige
Verteidiger der Verträge !) sich zu respektieren
verpflichtet hatten.

.„Tevere" erklärt, auch Polen hätte man
gegenüber Rußland und Deutschland zu große
Aufgaben anvertraut und die Türkei könne nur
„auf die große Hilfe" hoffen, die Polen in der
Praxis zuteil wurde. „Giornale d'Jtalia"
schreibt , man könne nur sagen , daß Italien
auch diese neue Episode, die sich in die ver¬
wirrten Ereignisse des europäischen Krieges
einreihe, aufmerksam betrachte.

Die „Times" habe in diesem Zusammenhang
erklärt, daß die Türkei nicht nur ihre Po¬
sitionen als unabhängige Hüterin der Meer¬
engen beibehalten, sondern auch im Balkan
weiterhin eine vermittelnde und stabilisierende
Funktion ausüben werde. „ Man kann dazu
feststellen , daß im Balkan nichts ohne
Italien versucht oder unternommen werden
kann , dessen lebenswichtige und offenbar nicht
nur wirtschaftliche Interessen in jenem Gebiet
heute klarer denn je zutage treten."

Politik in kurzen Worten
William Gr iss in , der Herausgeber der

Zeitung „ Newhork Enquirer "
, der Winston

Churchill wegen Verleumdung auf eine
Million Dollar verklagte , hat das Faksimile
eines von Churchill an ihn gerichteten Tele¬
gramms veröffentlicht, worin Churchill ihn zu

_ „_ __ , _ einem Interview einlädt . Das Telegramm be
, . ^ ccc« « ein anonymer Artikel des „Temps "

, dessen Ver- . weist , daß Churchill wiede r e inmaIge-
--Cnrwischen sehen immer mehr Augen in fasser sich bemühe, jede ideologische Verwandt- logen hat, als er kürzlich erklärte, er kenne

«uer Welt die tieferen Hintergründe schaft zwischen dem Faschismus und dem Na- Grifsin nicht.

Zehn Kriegsberichterstatter wurden
mit dem E K II ausgezeichnet. Reichs¬
minister vr . Goebbels sprach ihnen aus diesem
Anlatz seine rnertennung für ihre Leistungen
aus.

Zur Erreichung der den Juden auferlegien
1 Milliarde RM wurde die JudenvcrmS-
gensabgabe von 20 auf 25 v . H. erhöht.

In einer Erklärung über die Lage Osteuropas
betonte Außenminister Munters , datz Lett¬
land einen verstärkten Handel mit
Deutschland wünsche.



Rechnung. Denn ein starkes und unabhängiges
Spanien ist im Spannungsfeld des westlichen
Mittelmceres eine bedeutende Macht , die diese
Stellung außenpolitischin die Waagschale wer¬
fen kann , so daß den letztlichen Interventionen
weit mehr als etwa nur formale Bedeutung
zukommt . »

Die Balearischen Inseln liegen ziemlich in
der Mitte der beiden Strecken Spanien—Italien
(Sardinien ) und Nordafrika—Frankreich. Be¬
sonders die am weitesten im Osten liegende
Insel Menorca, deren Besitz schon Admiral
Nelson wichtiger schien als der Maltas , ist zu
allen Zeiten wegen ihrer beherrschenden Lage
erkannt und begehrt worden. Noch während
der englisch-italienischen Spannung im Abes¬
sinienkrieg war mit Genehmigung der damals
republikanisch - spanischen Regierung der beste
Hasen Menorcas, Mahon, den England im 18.
Jahrhundert einmal besessen hatte, von eng¬
lischen Fachleuten zu einem der stärksten Mittel¬
meerhäfen ausgebaut worden, und es ist be¬
kannt, daß er ziemlich bis zum Schluß des
Bürgerkrieges in den Händen der Roten blieb.
Der Besitz gerade dieser Insel , dessen Benutzung
Spanien im Jahre 1926 Italien im Falle eines
Krieges eingeräumt hatte und die ja auch in
den englisch - französisch - italienischen Nicht¬
einmischungsbesprechungen während des Bür¬
gerkrieges eine große Rolle spielte , ist also
wegen der Schlüsselstellung Menorcas im west¬
lichen Mittelmeer von höchster Bedeutung für
Spanien.

Diese Stellung verstärkt sich darüber hinaus
in der westlichen Ausbuchtung des Mittel¬
meeres, der Meerenge von Gibraltar , in der
Spanien durch seinen marokkanischen Besitz, der
wiederum von der kleinen Insel Alboran auf
der halben Strecke Almeria—Melilla (Spanjsch-
Marokko ) flankiert ist, eine starke Stellung be¬
sitzt. Wertvermindernd wirkt sich nur das
englische Gibraltar aus , Wenn auch für
Spanien nicht so sehr dieses Moment als viel¬
mehr der Umstand maßgebend ist, daß das
spanische durch das neue Regime gestärkte Na¬
tionalgefühl Gibraltar in englischem Besitz als
einen „Pfeil im Herzen Spaniens " empfindet.
Der stille Wunsch nach Beseitigung dieses Zu¬
standes ist daher verständlich und auch in der
Presse in den letzten Monaten des öfteren zum
Ausdruck gekommen . Ein spanisches Blatt
führte u . a . in diesem Zusammenhänge Bemer¬
kungen an, die Napoleon vor mehr als hundert
Jahren in bezug auf Gibraltar gemacht Hai
und nach denen England das Unglück und das
Blut der Spanier benutzt habe , um sich seine
Hilfe sehr hoch und mit großen Konzessionen
bezahlen zu lassen . „ Gibraltar "

, sagt Napoleon,
„ ist ein« dauernde und unauslöschbare Beleidi¬
gung. Dieser Fels , eine traurige Erinnerung
für die Spanier , verletzt fortwährend das
tiefste vaterländische Gefühl. England be¬
mächtigte sich in hinterlistiger Weise Gibral¬
tars . . . und Spanien mußte sich mit seinem
Schicksal abfinden und den Schlüssel der Meer¬
enge in den stählernen Klauen des starken
Engländers lassen ."

Dieses Urteil Napoleons hat auch in der
heutigen Zeit nichts an seiner Bedeutung ein-
gebützt . Im Gegenteil, es ist im Zusammen¬
hang mit der Danziger Frage wieder hoch
aktuell geworden, und eine spanische Zeitung
setzte in einem längeren Artikel Danzig
mit Gibraltar und Malta in Pa¬
rallele» wobei sie feststellte , daß der „Wunsch
Spaniens nach Gibraltar einem einmütigen

Ehambeelam enWie- fick für den Krieg
NichsiMellung abwegiger Kombinationen

Berlin , 24. Oktober.
Trotz wiederholter und nachdrücklicher Richtig¬

stellungen von deutscher Seite bringen gewisse
ausländische Blätter immer wieder völlig ab¬
wegige Kombinationen mit der Behauptung,
daß von Deutschland aus irgendwelcheFrie¬
densbemühungen unternommen oder
Friedensbedingungen präsentiert würden. So
heißt es in Meldungen ausländischer Blätter
im Zusammenhang mit einer Reise des bel¬
gischen Politikers van Zeeland nach Amerika,
Zeeland kenne die Bedingungen, unter denen
Deutschland und die Alliierten bereit wären,
eine Friedensinitiative Roosevelts ernstlich zu
erwägen.

Hierzu können wir nur folgendes feststellen:
Ob Herr van Zeeland die Bedingungen der
Alliierten kennt , wissen wir nicht . Was aber

die deutschen Bedingungen betrifft, so
kann es sich dabei nur um die in der Reichs¬
tagsrede des Führers niedergelegtcn Grund¬
sätze handeln, in denen der Führer der Welt
einen Weg zum Frieden gewiesen hat. Diese
ausgestreckte Friedenshand des Führers hat
man in London b r ut a l z u r ü ck g e w i e sen.

Chamberlain hat den Frieden nicht gewollt,
sondern sich für den Krieg entschieden ! Da¬
mit ist für uns die Situation ein für allemal
geklärt, und wir haben nicht die geringste
Ursache , von uns aus irgendwelche neuen
Bedingungen für eine Friedensinitiative
aufzustellen.

Bei den deutschen Bedingungen, die Herr van
Zeeland kennen will, kann es sich also nur um
die Reichstagsrede des Führers handeln, denn
andere kennen wir selbst nicht.

Gefühl entspricht, das durch die Schwäche , in
der das Land unter der monarchistischen und
dann republikanischen Demokratie lebte, ein¬
geschlafen war " . Diese Feststellungen sind um
so wertvoller, als es sich um vor dem deutsch¬
polnischen Krieg gemachte spanische Aeußerun-
gen handelt und abschließend gefragt wird , ob
England einsehe , daß es in Danzig nichts zu
suchen habe und daß Gibraltar spanisches und
Malta italienisches Land sei . Spanien hat in
dem gegenwärtigen Krieg seine Neutralität
erklärt und auch General Franco sagte an¬
läßlich eines Besuchs des Bischofs von Paris,
daß es keine offensiven militärischen Absichten
hege . Andererseits verwies eine italienische
Pressestimmedarauf, daß ein neutrales Italien
ein Hort des Friedens im Mittelmeer sei und
ein Uebergreifen des Krieges auf dieses ver¬
hindere. In jedem Falle hat das neue starke
Spanien eine wichtige Position im westlichen
Mittelmeer inne, die im Verein mit dem staat¬
lichen Wiederaufstiegdes Landes seiner Stimme
in der europäischen Politik ein großes Gewicht
verleiht.

WiedereröffnungherMadrider
UmverMA

Madrid , 24. Oktober.
Am Montag wurde die Universität wieder

eröffnet, die seit Kriegsbeginn im Jahre 1936
geschlossen war . Der festliche Akt erhielt sein
besonderes Gepräge durch die Anwesenheit des
Studentenbundes der Falange . Der Erziehungs¬
minister hielt eine grundlegende Rede, in der
er daraus hinwies , daß das '

Spanien Francos
an die große geistige Ueberlieferung der Ver¬
gangenheit anknüpse. Die einstige liberale
Universität werde jetzt abgelöst von eiper Hoch¬
schule, die einzig dem Staatswohl
dient, und die hervorgegangen ist aus den Blut¬
opfern Zehntausender spanischer Studenten.

Japanischer VotichMeewechsel
Berlin , 23. Oktober.

Der Kaiserlich -Japanische BotschafterGeneral
Oshima ist von der japanischen Regierung
abberusen worden. Zu seinem Nachsolger
wurde der bisherige japanische Botschafter in
Brüssel, Saburo Kurusu, ausersehen, dem
das Agreement bereits erteilt worden ist.

Neue NeuiralitötSverketzung
Belgiens

durch ein britisches Flugzeug
Berlin , 23. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der Westfront außer Artillerie- und
Spähtrupptätigkeit keine Kampfhand¬
lungen.

Am 21. Oktober um 12.45 Uhr flog ein drei¬
motoriges britisches Flugzeug, von Osten
kommend , über den Bahnhof Konzen (25 Kilo¬
meter südöstlich Aachen ) und über die in un¬
mittelbarer Nähe befindliche belgische
Grenze nach Westen zurück.

Moffeiwauoff-Kabineti II
Sofia , 23. Oktober.

Die Bulgarische Telegraphenagentur meldet:
Or. Georgi Kj o ss e i w a n o ff , der mit der
Bildung der neuen Regierung vom Kö¬
nig beauftragt war , setzte heute abend sein Ka¬
binett wie folgt zusammen: Präsidium und
Aeußeres vr . Kjosseiwanoff , Innenministerium
Reservegeneral Nedleff, Finanzministerium Ou
Bojeloff, Kriegsminister General Daskaloss,
Unterrichtsminister Prof . Filofs, Eisenbahn¬
minister Grabowski, Handelsminister Pros.
Zagoroff, Landwirtschaftsminister Bagrianoff,
öffentliche Bauten Wassilefs , Justizministerium
Mitakofs.

In dem neuen Kabinett befinden sich vier
neue Minister, und zwar sind daß Justizmini
sterium, das Ministerium für öffentliche Bau¬
ten. das Handelsministerium und das Eisen¬
bahnministerium neu besetzt worden.

Gräfin Cmno -MaMrali^
Rom, 23. Oktober.

Gräfin Ci an o - Ma g istr a ti , die Ge¬
mahlin des seil Jahren an der Italienischen
Botschaft in Berlin tätigen Gesandten Magi¬
strati und 'Schwester des italienischen Außen¬
ministers Gras Ciano , ist in der Nacht auf
Sonntag in Rom gestorben.

Die sterbliche Hülle der Gräfin Magistrati
wurde im Laufe des Sonntags nach Livorno,
der Heimatstadt der Familie Ciano, über¬
geführt, wo am Montag die feierliche Bei¬
setzung erfolgte.

Der Führer hat dem Gesandten Graf
Magistrat: telegraphischsein wärmstes Bei¬
leid übermittelt.

Starke Beachtung
des GoebbeZS-AMage ^

Berlin , 24. Oktober . ^
Die große Anklagerede des Reichsministers s

vr . Goebbels gegen den Ersten Lord der
britischen Admiralität wird von den führenden
belgischen Blättern an leitender Stelle wieder- '
gegeben . Der allgemeine Eindruck dieser rein
sachlich aufgebauten Beweisführung ist Zweifel- /
los stark . Wie eindringlich die Worte der
gestrigen Rede des Reichsministers vr . Goeü - i
bels gewirkt haben, geht allein schon daraus
hervor, daß der englische Rundfunk sich
veranlaßt sah , kurze Zeit nach der Rede eine
sehr gewundene, aber absolut nichts¬
sagende „Stellungnahme" bekannt-
zugeben. Die Ausführungen vr . Goebbels
haben jedenfalls in der internationalen Oes-
fentlichkeit die Wirkung ausgelöst, daß jetzt alle
schon bestehendenZweifel an der verlogenen
britischen Darstellung des Unterganges der
„Athenia" verstärkt worden sind.

Aus allen anderen Ländern liegen ebenfalls
bereits Nachrichten vor, die den starken Ein¬
druck der Goebbels-Rede erkennen lassen , die
diese in der ganzen Welt gemacht hat . Die
italienischen Montagblätter bringen die Rund¬
funkansprache des Reichspropogandaministers
zum Teil an erster Stelle auf den Titelseiten.
„Popolo d 'Jtalia " erklärt -unter der Schlag¬
zeilenüberschrift „Goebbels klagt Churchill air,
die Versenkung der „Athenia" veranlaßt zu
haben"

, der Reichspropogandaminister habe
von Winston Churchill Präzise Antworten ge¬
fordert , die dieser nun auch vor dem Tribunal
der öffentlichen Weltmeinung geben müsse.
Außer den Zeitungen verbreitete auch der
holländische Rundfunk die wichtigsten Stellen
der Ausführungen von vr . Goebbels.

Auch die argentinischen Zeitungen be¬
schäftigen sich mit der Anprangerung Churchills
durch vr Goebbels. Sowohl die Anklagerede
als auch die eindeutige Beweisführung
vr Goebbels' haben in Argentinien starken
Eindruck gemacht.

l -iebss gut
unct nickt Tuviek,

auck beim Krücken!

Von A Ns 3 erisgen
Berlin , 23 . Oktober

Die Londoner Zeitung „News Chronicle'
bringt eine Darstellung der kürzlich stattgefun
denen privaten Unterredung zwischen dein
Führer und Sven Hedin, die von
A bis Z erfunden und erlogen ist . Del
Zweck dieser neuen Fälschung ist leicht erficht
ltch. Es soll abermals mit allen Mitteln der
sucht werden, zwischen Deutschland und Ruß
land wenn irgend möglich Mißtrauen zu säen

Peter Smidt - Juist:

..Einen AuaenbW recht freundlich !"
Eine Jahrmarktserinnerung

Als noch die Lichtbildkunst in den Kinder¬
schuhen steckte und von dunklen Geheimnissen
umwittert war , sollte diese Errungenschaft auch
an mir ausprobiert werden. Dies geschah auf
einem Jahrmarkt um die Jahrhundertwende,
wo die ersten „ Schnellphotographcn" in Schau¬
buden auf die Biederkeit der Landbewohner
losgelassen wurden.

Ein freundlicherHerbstnachmitiagführte uns
— das heißt meinen um etwa zwei Jahre
jüngeren Bruder in einem mächtig kreischenden
Kinderwagenvon schmiedeeiserner Festigkeit und
mich zu Fuß daneben an der Hand der schieben¬
den Hausgehilfin — nach dem nahen Flecken.

Schon von weitem vernahmen wir das Ge¬
dudel der Orgeln, das Getute, Gekreische und
Gejohle , wodurch ein solches Zusammenkommen
vieler Menschen , die durchaus lustig sein wollen,
sich auszeichnet.

Als wir zwischen Kuchenbuden im Gedränge
mitgeschleist wurden, stieß ich unglücklicherweise
gegen den Saftladen eines Limonaden¬
verkäufers, worauf eine Flasche mit Saft sich
über meinen Hellen Strickanzug verschüttete.
Der Inhaber verprügelte darauf einen schon
gelinde angesäuselten Kleinknecht , der sich nicht
schlecht wehrte, so daß noch einige Flaschen¬
scherben hinzukamen. Die Gehilfin bekam einen
Puff , wobei ich ausruischte und ein kleines
niedliches Loch in Hose und Knie davontrug.
Ehe mir dies recht zum Bewußtsein kam , wurde
ich auf das Holzpferd eines Karussells gehoben.

Die Hausgehilfin traf bei dieser Gelegenheit
einen Freund . Da sie mit einem Arm meinen
kleineren Bruder festhielt und mir genügende
Selbstsicherheit zütraute, ritt ich tapfere Runden.
BeimErklingenderHalteglocke unmittelbar neben
mir erschrak ich dermaßen, daß ich den äußeren
Haltebügel und das Gleichgewicht verlor. Das
andere folgte schnell . Ich segelte nach auswärts,
hielt mich im Abrutschen an einer Messingstange
und schleifte außerhalb des Rundlaufes auf dem
Boden mit herum. Die Leute traten nachsichtig
zur Seit«, um das Schauspiel besser verfolgen
zu können . Als die Kiste stand , war mir grün
und blau vor den Augen, jedoch ich lebte , was
ich daran spürte, daß mich die Hausgehilfin so
derb hochzog, als sollten die Armgelenke vom

Leibe getrennt werden. Meine Stirn hatte eine
Beule bekommen . Strümpfe und Schuhe waren
ein wenig aus der Form geraten.

Dies war der Beginn der Belustigungen.
Später erschien meine Mutter . Obwohl ihr
mein bisheriges Mißgeschick nicht geheim blieb,
kam sie aus den absonderlichenGedanken , mich
photographieren zu lassen . Ich war schon ge¬
nügend mißtrauisch, so daß es äußerster Ueber-
redungskunst bedurfte, um mich endlich in die
Photobude zu bringen.

Neue Eindrücke leiteten mich ab . Es be¬
ruhigte mich besonders, daß jenes Zelt den Blick
in den Himmel sreiließ. Im Hintergrund waren
auf Leinen als Attrappen sehr nette Figuren
gemalt. Hier stand eine Waldfee, dort ein
Offizier und ein Jäger mitten zwischen Eis¬
bären. Sogar ein Rettungsboot, dahinter ein
Schiffbrüchigerund drinnen rudernde Matrosen,
war zu bemerken . Komisch wirkte , daß alle diese
Personen statt des Kopfes ein Loch in der Zelt¬
bahn aufwiesen. Was dies zu bedeuten hatte,
wurde mir klar , als ein Mann aus der Bude
sich nacheinanderhinter die verschiedenen Löcher
stellte und mit freundlichemGrinsen den Kops
htndurchsteckte . Man konnte sich also nach Wunsch
in der Leibhaftigkeit dieser Figuren darstellen
lassen.

Ein Mädchen kam auf mich zu , streichelte mich
und berührte dabei meine aus dem Kopfe
stramm hervorgetretene Beule. Ich Heulte auf
wie einer, der am Spieße steckte . Man ließ mich
darauf in Ruhe.

„ Wünschen Sie als Waldfee oder als Ma¬
donna ausgenommen zu werden? " fragte nun
das Mädchen meine Mutter . Da diese dafür
keinen Sinn hatte, zeigte sie nur auf mich als
das Opfer des Objektivs.

„ Vielleicht als Waldzwerg? " war die nächste
Frage.

„ Was soll das kosten ? "
„Augenblick ! Das ist Nummer fünf . . . Macht

fünfzig Pfennig Ausschlag ."
„Dann lieber ohne Ausschlag und so wie der

Junge gewachsen ist . . ."
Es konnte nun losgchen. Zunächst wurde ich

vom Staub und den Beschädigungender bis-
. herigen Belustigungen gesäubert. Die Be¬

denken wegen der verunzierenden Beule zer¬
streute der junge Mann mit dem Bemerken: .
„ Macht nichts . Läßt sich wegretuschieren!"

Hinter mir wurde ein Eisengestell auf-
gebaut. In Höhe des Kopfes befand sich daran
ein Bügel, worin der Hinterkopf befestigt
wurde. Ich hatte das Gefühl, als ob auch die
Ohren damit leicht an den Kopf angelegt
wurden. Dann rückte der junge Mann mit
einem Holzkasten unter einem schwarzen Tuch

, hin und her. Oesters trat er hervor, gestiku¬
lierte mit den Händen, während das Fräulein
pfiff und klatschte, um mich zur Freundlichkeit
zu bewegen.

„Kerlchen , lach doch mal !" Ich tat es, kam
ins Wanken und purzelte mit dem Bügel rück¬
wärts in die leinerne Wgldfee. Der Sturz
wurde dadurch gemildert, wenn auch die Wald¬
fee am Rocksaum einen merklichen Riß ab-
bekam.

Als man mich erneut aufgebaui hatte,
brummt« mir nur ein wenig der Schädel von
der Seite , an der er noch nichts abbekommen
hatte. Die Miene zur Freundlichkeitwurde bei
mir nicht gehoben , erst recht nicht , weil sich
nunmehr der Himmel bedeckte, was bei den
damals wenig lichtempfindlichen Linsen den
Vorgang der Aufnahme verzögerte.

Ich sann auf ein Entkommen. Die Mutter
hinderte mich , war ärgerlich und aufgebracht,
hatte sie doch schon im voraus bezahlt.

Grobheit ist eine GotteSgabe
Der „grobe Gottlieb" ist eine oft zur Schau

gestellte Figur , sein Original aber war der
Besitzer eines der ältesten Altbierhäuser der
„roten Erde" und so grob , daß die Milch sauer
wurde, wenn er sie nur ansah. Eines Tages
kam ein feiner Herr in seine Gaststube und
verlangte in aller Eile ein Schinkenbrot. „Aber
sehr groß muß es sein "

, fügte er hinzu, „ich
habe tüchtigen Hunger."

Gottlieb Ossenkamp sah den Fremden miß¬
billigend an : „Du scheinst auch aus einem
hungrigen Haushalt zu kommen "

, sagte er auf
plattdeutsch. Zornfunkelnd sprang der Gast
auf : „Wie können Sie sich unterstehen, mich zu
duzen? Ich bin der neue Landrat . . ."

„Dann kannst du Wohl , lachen "
, erwiderte der

Wirt seelenruhig, „dann hast du es besser ge¬
troffen als ich . . . den Posten halt di man feste."

Mit einer Blitzlichtpatrone wurde der Sache
ein Ende bereitet. Ich wurde mit halbsteifm
Nacken befreit und sah mir die Bude näher
an, weil es bis zur Fertigstellung des Bildes
noch eine Weile dauert« .

Mir tönt es
'
noch heute in den Ohren „Peter,

komm schnell ! Du sollst noch einmal aus¬
genommen werden." Dies traf mich wie ei«
Keulenschlag . Es gelang mir im Nu, unter der
Zeltbahn durchzuschlüpsen und zu entkomme ».
Hinter einer Bude, in der Heringe geräucheü
wurden, versteckte ich mich . Dort stand a>«
Graben eine große, hohle Pappel , die mich
schützend aufnahm.

Nach geraumer Zeit hörte ich mich gleichzeitig
von mehreren Stimmen ängstlich bei Name«
gerufen.

„Ist er vielleicht in den Graben gefallene
Der Budenmann gab Auskunft, und ich w «r
entdeckt . Meine Mutter zog mich freudestrahlend
aus dem Baumstamm hervor und mußte »»
auf der Stelle versprechen , mich nicht meh>
photographieren zu lassen .

'
Der Schluß des Erlebnisses ist kurz . , N

wurde zu meinem Bruder mit noch einigt
aufgekauftenSpielzeug und Honigkuchen in de«
breitrandigen Kinderwagen gesteckt, wo uns
eine warme Decke, die darüber verspannt wurde,
von der lärmenden Außenwelt trennte.

Begleitet von der rappelnden MusikderNadck
kehrten wir heim über nächtlich -stille. Straße«.

Meine kulturelle Nachrichten
Der Komponist Arnold Ebel wurde vor«

Führer zum Professor ernannt . Ebel >
Lehrer für Komposition und Gehörbildung
der Staatlichen Hochschule für Musikerziehung
und Kirchenmusik . Ebel ist als Komponist
reicher Lieder und Chorwerke und durch ft"!
Klavier-Kompositionen und sinfonischen M«
bekannt.

-i-

Der Führer hat dem Generalmusikdirekt^
vr . Karl Muck in Stuttgart aus Anlaß °
Vollendung seines 80. Lebensjahres den Ad ' s
schild des Deutschen Reiches mit der WidnnE
„Demgroßen Dirigenten" verliehen . Anßerm
übersandte der Führer dem Jubilar mit sftn
persönlichenGlückwünschen ein Bild mit eM
händiger Unterschrift.



Land und Leute im besetzten Gebiet
Von unserem Sonderberichte rstatterWalterHaisler

Mndbemerkitttgen
Fast drei Viertel der Bevölkerung des von

deutschen Truppen besetzten polnischen Gebietes
lebt in Dörfern und kleinen Landstädten, die
den gleichen eintönigen Eindruck machen:
Niedrige ein- oder zweistöckige Häuser, in den
Dörfern durchweg einstöckig, mit Stroh gedeckt
und Wänden aus Lehm , Fruchtbares Land, auf
dem Weizen und Zuckerrüben gedeihen , erstreckt
sich im südlichen Teil als eine breite Zone von
Ostoberschlesien bis nach dem San , also im
ehemaligen Galizien und nördlich davon. Das
Gebiet südlich und südwestlich von Warschau
bis etwa zur Linie Radomsko —Kielce —Opatow
besteht zumeist aus Sandboden , aus dem Kar¬
toffeln , Hafer und Futterrüben wachsen , sowie
aus Wiesen . Von einer rationellen landwirt¬
schaftlichen Ausnutzung aller dieser Gebiete,
sowohl der von Natur aus fruchtbaren als
auch der mit mageren Boden, kann keine Rede
sein, denn überall erstrecken sich zwischen be¬
bauten Feldern weite Oedlandslächen. Dieses
Bild ändert sich mit einem Schlage, wenn man,
aus Richtung Lodz kommend , die ehemalige
deutsch-russische Grenze bei Kalisch passiert:
Freundliche Dörfer mit massiven Häusern, in¬
mitten von Obstgärten und Baumanpflanzun¬
gen, hinter denen sich sauber abgeerntete oder
schon wieder bestellte Felder entlangziehen.
Deutsche Bauern schufen hier Kulturland.
Wenn auch die früheren Machthaber dieses zur
ehemaligen Provinz Posen gehörende Gebiet
durch unerhörte Gewaltmaßnahmen zu poloni-
sieren und zu zerstören versuchten , was deut¬
scher Fleiß und deutsche Kultur hier mühevoll
geschaffen haben, so ist es ihnen erfreulicher¬
weise doch nicht gelungen. Deutsche Art und
deutsches Können blieben siegreich über die
astatischen Einflüsse der hier zwangsweise an¬
gesiedelten Polen.
Primitive Kultur

Von einem polnischen Bauern als einem fest¬
stehenden Begriff, wie in anderen Ländern,
kann man nicht sprechen , denn zu primitiv
sind die Ackergeräte und die Feld¬
bestellung. So ist zum Beispiel der Pflug
nur einscharig und besteht aus einer Astgabel.
Mehrscharige Pflüge sind ebenso unbekannt,
wie Dreschmaschinen , Drillmaschinen, Regelung
der Fruchtfolge, systematische künstliche Dün¬
gung oder Drainieren . Aus den großen Gütern
der polnischen Magnaten , die fast ausnahms¬
los geflüchtet sind , finden weder Dampfpslüge
noch maschinelle Dreschsätze oder Kartoffel-
dämpser ' Verwendung. Alle diese Arbeiten
führten zu Hungerlöhnen Landarbeiter aus,
die zu ihrem Gutsherren in einem Abhüngig-
keitsverhältnis standen, das der Leibeigenschaft
nahezu gleichkommt . , , ^

Der Pole im früheren Kongreßpolen, der
eigenes Land besitzt, haust mit seiner Familie
in einem großen Raum mit lehmgestampfter
Bodensläche . Im gleichen Raum , der vor
Schmutz starrt , sind , durch eine halbmannshohe
Hölzwand getrennt, ein oder zwei Pferde , Kühe,
Schweine und das Geflügel, vor allem Gänse,
untsrgebracht . Wenn man auf der Fahrt von
Tschenstochau nach Warschau ab und zu ein
massives Gehöft mit zahlreichen in Reihen ge¬
pflanzten Obstbäumen und Bienenstöcken sieht,
so ist das allemal ein untrügliches Kennzeichen,
daß hier eine Volksdeutsche Bauernsamilie
wohnt , was auch der Zustand der Felder er¬
kennen läßt . Aber schon befinden sich reichs-
deutsche Bauern , Diplom - Landwirte und
Ingenieure mit modernen landwirtschaftlichen
Maschinen im besetzten Gebiet, um eine geord¬
nete Herbstbestellung, zu der die Polen als
Hilfskräfte herangezogen werden, durchzuführen,
ebenso wie auch deutschstämmige Kräfte aus
dem Baltenland , aus Estland und Lettland
Einkehr in das Weichselgebiet halten und
diesem die Segnungen deutscher Kultur bringen.
Miserable Straften

Zu der über ein Jahrhundert zurückgeblie¬
benen, arg vernachlässigten Land-, Vieh- und
Forstwirtschaft gesellen sich miserable
Straßen (die einzige gute Verkehrsstratze
führt von Tschenstochau nach Warschau) , von
weiten langen Sumpfflächen umrandete Bäche
und Teiche , sowie versandete Flüsse. Nicht nur
Warthe , Netze oder Brache entbehren jeglicher
Befestigung oder Regulierung , sondern auch die
Weichsel die die früheren Machthaber von der
Quelle vis zur Mündung als den „polnischen
Strom" für sich allein zu beanspruchen er-
dreisteten. In majestätischer Breite flieht sie
unter der nach der Vorstadt Praga führenden
Poniatowski -Brücke in Warschau dahin. Aber

bis in die Mitte hinein erstreckten sich allent¬
halben von beiden Ufern riesige , mit dem bloßen
Auge erkennbare Sandbänke, so daß keine Fahr¬rinne für Lastkähne besteht.

In äußerst mangelhaftem und verlottertem
Zustand befinden sich schließlich die meisten pol¬
nischen Güterwagen, und es erscheint als keine
zufällige Fügung des Schicksals , daß der ausihnen aufgemalte Weiße polnische Adler einerLaus weit mehr ähnelt, als dem früheren pol¬
nischen Wappentier ; wie weiter auch der Ober¬bau fast sämtlicherBahnstrecken morsch und ver¬altet ist. Sogar auf der Strecke Warschau—
Tschenstochau , die von der früheren Landes¬
hauptstadt aus 130 Kilometer elektrifiziert war.
„Ein bodenloser Leichtsinn , hier Schnellzügemit
100 Kilometer Stundengeschwindigkeitgefahren
zu haben!", stellte ein deutscher Lokomotiv¬
führer entrüstet fest, der diese Strecke aus prak¬
tischer Erfahrung sehr gut . kennt.

So wie der frühere polnische Staat kein
festes Gefüge, sondern ein künstlich zusammen-
gefüates Konglomerat war , das alle Zeichendes Versailles trug , so zerrissen , primitiv und
verlottert sind auch seine von Natur aus be¬
günstigte Landwirtschaft, sein Bahn- , Straßen-und Wasserwegenetz . Es ist ein eintöniges,
düsteres, unkultiviertes und weit zurückgeblie¬benes Gebiet, auf dem grau der düstere Schat¬ten einer bösen Vergangenheit lastet, und über
dem ein Hauch aus Asien weht. Deutsche Kul¬
tur , deutsche Tatkraft und deutscher Fleiß wer¬
den es aus seiner Dumpfheit und seiner Un¬
kultur erlösen und aus ihm ein Land der Ord¬
nung , des Wohlstandes und der Freude machen,das sich klar in Europa einfügt.

Das polnische Volk weist einen hohen
Prozentsatz von Analphabeten auf.

Greiser Gauleiter des Warthe -Gaues
Berlin , 23. Oktober.

Die Reichspressestelle der NSDAP gibt be¬
kannt:

Der Führer hat den bisherigen Senats¬
präsidenten von Danzig, Pg . Arthur Greiser,
zum Gauletter des Warthe - Gaues er¬
nannt.

Gauleiter Arthur Greiser wurde am 22. Ja¬nuar 1897 in Schroda (Posenz geboren. Bei
Ausbruch des Krieges meldete er sich sofort als
Freiwilliger zur Marine . Er kämpfte bei den
Matrosenregimentern des Martnekorps Flan¬dern und wurde hier, zum Obermatrosen, und
Maat befördert. Freiwillig meldete er sich dann
zur Fliegerei, genoß dort kurze Ausbildung,wurde bald darauf zu den Seeflugstationen
Zeebrügge und Oftende beordert. Seine Tapfer¬
keit und sein Draufgängertum fanden wieder¬
holte Anerkennung. Sein Name wurde in den
Divisionsbefehlen des Marinekorps oftmalslobend erwähnt . Er wurde später zum Offizier
befördert, nachdem er vorher das E . K. I. er¬
halten hatte.

Nach der Revolution 1918 kämpfte er in den
Freikorps und dann im Grenzschutz
Ost . Später war er in Danzig kaufmännisch
tätig . Er schloß sich frühzeitig völkischen Ver¬
bänden an, auf denen er nach Begründung
der NSDAP in Danzig zur Partei stieß.
Bereits im November 1930 wurde er zum stell¬
vertretenden Gauleiter von Danzig ernannt.
Als die Nationalsozialisten im gleichen Jahr
in dem Volkstag in wesentlicher Stärke ein¬
rückten , war Greiser ihr Fraktionsführer . Am
20. Juni 1933, als die NSDAP die Regierung
in Danzig übernahm, wurde Greiser zum stell¬
vertretenden Präsidenten des Senats und zum
Innensenator gewählt. Am 28. November 1934
erfolgte seine Wahl znm Präsidenten des
Senats, womit er neben der bereits inne¬
gehabten Inneren Abteilung auch die Leitung
der Auswärtigen Abteilungen des Senats über¬
nahm. Seit dieser Zeit hat er sich im Kampf
um die Wiedervereinigung Danzigs mit dem
Reich als erster Mitarbeiter des Kauziger Gau¬
leiters hervorragende und im deutschen Volk
bekannte Verdienste erworben.

Admiral v. Reuters Sank
Schreiben an Kapitänleutnant Prien

Berlin, 23 . Oktober.
Den Sieger von Scapa Flow , Kapitän¬

leutnant Prien, und seine tapferen Männer
umbrandete in der Heimat der Jubel und die
Dankbarkeit sür ihre großartige Tat . Aus allen
Teilen des Großdeutschen Reiches sind den
Männern Glückwünsche zugegangen, in deren
Mittelpunkt, wie „Die Innere Front " berichtet,
der Dank des Admirals Reuter steht,
der mit seinem Schreiben an den Rächer von
Scapa Flow der Fahrt ein unvergängliches
Denkmal setzt.

Der Admiral , der vor zwanzig Jahren in
Scapa Flow die deutsche Flotte versenkte und
den Engländern in letzter Minute ihre Beute
entriß , würdigt zunächst die wunderbare Ein¬
satzbereitschaft , den Angriffsgeist und die aus¬
gezeichnete Schießkunst , durch die „dem Gegner
ein Schlag versetzt wurde, der seinen Stolz und
Hochmut aufs tiefste verletzt , und den er nie¬
mals überwinden wird." Dann schreibt
Admiral Reister weiter:

„Doch hat Ihre Tat für mich noch eine ganz
besondere Bedeutung. Sie haben eine der
größten Schustereien der Seekriegsgeschichte : die
dem Deutschen Reich aufgezwungene Ueber-
führung seiner Schiffe — nicht in neutrale-
Häfen, wie zugesagt, sondern nach Scapa
Flow — ein Wortbruch, wie er schändlicher
nicht gedacht werden kann , gerächt. Blutig

gerächt , und dazu noch an einem Schiff , der
yRohal Oak "

, das sich am 21. Juni 1919 am
schändlichsten benommen hat. . Jede Untat
rächt sich auf Erden! Ich bin glücklich,
daß ich die Rache erleben darf. Den am 21 . Juni
1919 Gefallenen wird nun die Erde leicht sein.
Ich drücke Ihnen die Hand, und das in unser
aller Namen, die am 21 . Juni beteiligt ge¬
wesen sind . Sie erwähnten im Rundfunk, daß
Sie mir eine Freude mit Ihrem kühnen An¬
griff machen wollten. Das haben Sie ! Meine
Freude ist so groß, wie Ihr Erfolg !"

gonny Heykens
Berlin , 23. Oktober.

Der aus Holland gebürtige KomponistJonny
Heykens, dessen „ Ständchen" zu den meist-
gespielten Werken der Unterhaltungsmusik ge¬
hört, erhielt wegen seines längeren Aufenthalts
in Deutschland von einem Londoner Verleger
am 20. Juli — also zur Zeit, als noch zwischen
Deutschland und England Frieden herrschte —
ein Schreiben mit der ultimativen Aufforde¬
rung , er habe sofort Deutschland zu verlassen
und sich nach den Niederlanden in sein „Own
free Countrh " zurückzubegeben , widrigenfalls
der abgeschlossene fünfjährige Kontrakt hinfällig
sei.

Heykens ließ dem Verleger durch seinen
RechtsbeistandMitteilen, daß er sich als Natio¬
nalsozialist kein Ultimatum stellen
ließe und im übrigen so lange in Deutschland

kyurbereiiiiAiillA
an der ftutsrrveser

Man wird in dieser Hinsicht gründlicheAbhilfe
schaffen , es aus seiner Unwissenheit befreienund ihm ein menschenwürdiges Dasein durchArbeit mit gerechtem Lohn bereiten, das ihm
seine bisherigen Machthaber und die dünne
Oberschicht der polnischen Magnaten aus ver¬
brecherisch egoistischen Gründen verweigerten.
Hat bisher schon die Preisfestsetzung für Le¬
bensmittel sowohl bei den Landwirten als auchbei der armen Bevölkerung allgemeine freudige
Zustimmung gesunden, wie auch das muster¬
gültige Verhalten der deutschen Wehrmachtent¬
gegen den schamlosen lügnerischen Behaup¬
tungen der ehemaligen Machthaber durchweg
freudige Ueberraschung und Genugtuung be¬
reitet, so werden alle weiteren deutschen Maß¬
nahmen, wie vor allem die Arbeitsbeschaffungund die Betreuung der Hilfsbedürftigen, das
hier und da noch vorhandene Mißtrauen be¬
seitigen . An sich ist die polnische Arbeiterschaft
genügsam, leistungsstark und fleißig, wofern sie
zu letzterem angehalten wird . Das polnische
Bürgertum — wofern man von einem solchen
überhaupt sprechen kann zeigt sich , weil
früher völlig unter dem Einfluß der
Juden stehend , noch zurückhaltend. Es be¬
obachtet aufmerksam, doch kann damit gerechnet
werden, daß sich auch bei ihm in nicht allzu
langer Zeit eine Wandlung vollzieht, die sich
teilweise schon jetzt bemerkbar macht , namentlich
bei der jungen polnischen Generation. Da das
polnische Magnatentum endgültig ausgespielt
hat und sich überdies zumeist außerhalb des
Landes aushält, so steht einer zielbewußtenweiteren Aufbauarbeit unter deutscher Führung,
die einen starken Beitrag zur Konsolidierung
der politischen Verhältnisse im osteuropäischen
Raume bedeutet, nichts mehr hindernd im Weg.

Durch die jetzt im Reichs¬
gesetzblatt veröffentlichte
Verordnung vom 28. Sep¬tember 1939 ist nunmehr an der Unterwesereine Gebietsbereinigung durchgesührt worden,die , schon sehr lange entwicklungsmäßig vorbe¬reitet, nunmehr zu einem gemeinde - und wirt¬

schaftspolitisch klaren Sachverhalt führt . Die
bisher zum Gebiet des Bremischen Staats ge¬hörige Stadt Bremerhaven mit zuletztrund 26000 Einwohnern wird preußisch und
zugleich in die sie von allen Seiten im Halb¬kreis umgebende Stadt Wesermünde mit
zuletzt 77 500 Einwohnern eingemeindet, so daßeine neue Großstadt an der Unter¬
weser mit rund 105000 Einwohnernund einheitlicher Verwaltung entsteht . Es
ist damit einem städtebaulich und verwal¬
tungsmäßig auf lange Sicht kaum noch halt¬baren Zustand ein Ende gemacht und erreichtworden, daß dieses schon jetzt für den Besucher
völlig einheitlich wirkende Gemeinwesen auch
wirklich zu einer vollen politischen und wirt¬
schaftlichen Einheit zusammengeschmolzen wird.
Bisher war das im Hinblick auf die sehr große
hansische Bedeutung unseres Ueberseehafens
Bremerhaven nicht geschehen , weil die meisten
Schiffe der in Bremerhaven beheimatetenSchiff¬
fahrtsgesellschaften, darunter des Norddeutschen
Lloyd, von Bremerhaven ausfuhren und infolge¬
dessen die staatlich bremische Verwaltung großenWert darauf legte , daß auch die großzügig aus¬
gebauten Ueberseehafenanlagen ihrer Verwal¬
tung unterstanden. In der Stadt selbst waren
für den Fremden die Grenzen zwischen Bremer-
Haben , dem alten Stadtteil , dem südlich davon
anschließenden ehemaligen Geestemünde, jetztWesermünde1 , und dem nördlich angrenzenden
ehemaligenLehe , jetzt Wesermünde2, überhaupt
nicht zu erkennen , wenn er nicht gesagt bekam,daß die hier in die Weser mündende Geeste die
Staatsgrenze bildete. Die damit abgeschlossene
Entwickelunghat nun ähnlich wie an der Elbe¬
mündung mit Groß-Hamburg auch an der
Wesermündung mit Bremen einen einheitlichen
Stadtstaat geschaffen und dafür der Provinz
Hannover in Wesermünde eine neue, einheit¬
licher Verwaltung unterstehende junge Groß¬
stadt geschenkt, die in dem die nördlichen Teile
umfassendenGau Osthannover neben der Gau¬
hauptstadt Lüneburg mit rund 32 000 Ein¬
wohnern ein großes Wirtschaftsgewicht dar¬
stellen wird.

bliebe, wie es ihm gefiele . Daraufhin weigerte
sich der Verlag restlos, seine vertraglichen Be¬
ziehungen zu halten.

Wieder ein Beispiel dafür , wie England An¬
gehörige neutraler Staaten behandelt, nur weil
sie sich bei den „ bösen Deutschen " aufhalten und
kein Geheimnis aus ihrer Sympathie für
Deutschlandmachen.

Südafrikaner gegen England
Pretoria , 19. Oktober.

Der 114. Geburtstag Paul Krügers wurde
von der nationalburischen Bevölkerung Süd¬
afrikas mit großer Begeisterung begangen. Aufeiner Großkundgebung in Pretoria
feierte der Administrator des Oranje-Frei¬
staates, vr . van Rensburg , den Präsidenten
Krüger als den letzten großen Kämpfer für die
nationale Freiheit des Afrikanervolkes. 250000
Soldaten , so führte Rensburg aus , habe Eng¬land gebraucht , um den Einfall in die Trans¬
vaal-Republik durchzuführen. Drei Jahre hätten
die Engländer gebraucht , um Krüger und seine
Buren zu überwältigen, aber sie Hütten sie nicht
besiegt.

Bei einer Feier in Wellington (Kap-
Provinz) führte der Parlamentsabgeoronets
Erasmus aus , daß die Engländer schon im
Burenkriege behauptet hätten, der Krieg gehe
nicht gegen Frauen und Kinder, sondern gegenden „Krügerismus "

, wie er heute angeblich
gegen den „Hitlerismus " gehe . Aber auch noch
nachdem Krüger das Land bereits verlassen
hatte, habe England mit verminderter Grau¬
samkeit sortgefahren, Frauen und Kinder zu
verjagen und die Buren totzuschlagen . Die
englischen Methoden seien immer dieselben ge¬blieben, heute wie damals . Die Buren müßten
vor der schamlosen britischen Scheinheiligkeit
aus der Hut sein . .Es sei ihre Pflicht, sich aus
der europäischen Politik herauszuhalten. „Falls
dies nicht innerhalb des Empire möglich ist,
laßt uns aus dem Empire h er a u s g e h e n " ,
rief Erasmus seinen begeisterten Hörern zu.

Wie aus Südafrika gemeldet wird, werden
dort täglich Versammlungen abgehalten, in
denen über die Regierung Smuts scharf
kritisiert wird. Immer wieder wird der
Wunsch zum Ausdruck gebracht , alle Verbin¬
dungen mit England zu unterbrechen und eine
freie eigene Republik zu schaffen.
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VölMölW
Am Sonnabend,

dem 28 . Oktober d. I .,
nachmittags 14 Uhr,

findet die Versteigerung von
Vieh und landwirt¬

schaftlichem Inventar
für ' den Pächter Johann Ahrens
,n Friedrichsfehn statt.

Kausliebhaber ladet freund-
lichst ein

Lerk. Lönim , Versteigerer
Hauptstr. 27. Fernsprecher 4914

Kraftwagen zu kaufen gesucht.
Kein altes Modell. Angebote
unter N T 507 Geschäftsstelle

Oldenburger Nachrichten.

Schwerstes

Gelenk -Rheuma
err Rich . Köller. Kaufmann. Berlin -Adlers-
of . Abtstraße 3. schreibt am 6. 8. 39 : „Ich
eide seit Jahren an Rheumatismus . Im
ahre 1938 lag ich i '
jelenkrheumatismus zu

lag ich drei Monate an schwerstem
Bett. Auftretende

Schmerzen werden bei mir nur mit Trineral beseitigt. Trineral
leistet Außerordentliches."

Bet allen Erkältungskrankheiten, Gripve , Rheuma , Ischias , Nerven-
und Kopfschmerzenhaben sich Sie hochwirksamen Trtneral -Ovaltabletten
bestens bewährt . Keine unangenehmen Nebenwirkungen auch bei Magen- ,
Herz- oder Darmempftndltchkeit. Machen auch Sie einen Versuch ! Packung
2S Tabletten nur 79 Psg . In einschlägigenApotheken erhältlich oder durch
Trineral GmbH. München 27.

Iweck erfüllen

gmIiliM - Lkillei!
8t»nrtraLs 22

Kaufe jederzeit

Msctltpfelüe
un «l koülen

Th. Spiekermann, Oldenburg
i. O . . Telephon 3313.



A ^ ^

f'liui ' 3 isgb

^ MMU UW S ' Lpisilsitung:
^ swsrtLslpin
p^ockuktionrlsitung
c . V . IsNing

mit Rilcis Lsusk, Lksriotis Lurs, pstsr Voh
torst Lieder u. s . dturilc : Peter Krsu «ier

kssoüsvoisss , von miirsiüsocksm Ismpo bis oben
aogsküllt , von Raus Bibers in siosr übsrvältigsncksn

Dsisiuog ckorASstsüt

Seipwgrsmm unä neuerte Vks- Mockenrclisu

ISglili,
4.vl> S.3l>
8.1S vkr

ISglikb
4.00 S.Zll
S.1S vkr

tugsnmirds über 14 tskrs lugslsrisn

Ivrnvul 2121

I. ert 6is Oiclenburgsr ttsekricktsn

Ißu ^ noek dis oinsekl . vonnsrstsg
lögliek 5 .30 , 8 .15 Dbr

Zone Ltüvs , ^ ribsrt v/äscbsr , Iso
LIsrol «, Paul Dokllcs kriii karp u . o . m.

Lugenktlicde nickt mgslssssn

Rin VvHtrskkor ckss Humors
tu NenauHnürnng

vle llnrlluilü vom l. sinje
(L.us cksr ^ 1m, cko gidt 's koo 8üock)

Dsnts ist nnssrs Dorois : Dooüen , loosten , ^
loobvo!

Dorum jscksr siomol 211:
Imoiv LuKlisvki „ Dis Dosoüulck vom Dsocks"
Rittpü Lrtdur Roderts iu toussoä Nöten
Osker 8ebo , cksr Douslisuuä
Rurt Vesxermeuu , eia Diener , vis sr niodt

ssin soll
Im Lsipro grLm in : Lulturlilm

Dis Lemwsrs3nAsriu kcksris Lebotsri in:

nsakdevwveiy
mit Ivss Retrnvied , Oeorg Llexeuäer

Lilcke von 8tolr , Leus luukermeuu u. e.
In cksr russisobsn ^ ristokretis , dssooäsrs in
cksr VorbsrsitllNALnstelt für zuugs Lotäemsn
vor ss verpönt , Lsirxsrin ru .vvrcksu . 80 muüts
ckis seböns , dsMbts Denisls lisiniliaki ' OsSenAS-
untsrriLlit nsdinsn , um ibr 2isl rm srrsioliöll.
In peoksnäsr Lauckluog sobiläsrt <lsr Dilm
cksn Dsbsnsromen ckissss jungsn LlLäobsns , ckos

so teptsr ssinsn Vsg Zsdt
lugencklioks üder 14 lekre debeu Zutritt

unck ckis iuteressente Dvnvosüs

Lüg !. : 4.0V, 6 .15, 8 .30 — lei . : 2151 Mgl . : 6.VV, 8.3V -
- Ostsrntrurg
lei . : 4201

Reute deukt men nur
xuts unä dsltbsrs

5ttümpfs
TVts sis in vielen
k'Lrdsn uv6 ?esj8la§sv
lüdrsv . — Nsetlsv 8is
es auod so u. lrsukev
8is Zuts

5irümpis
sus unserer groLeuu.
preiswerten LüsvsdI.

Werden Sie Mitglied der NSV
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Gtastsihestee
Dienstag , 24. 10., 20—2216
A 6. Rigoletto . »
Mittwoch , 25. 10. , 20—2216:
KdF Ml . Versprich mir
nichts . «
Donnerstag , 26. 10 ., 20 bis
2316: B 6. Gregor und Hein¬
rich . «
Freitag , 27. 10 ., 20—2216:
L6 . KdF Fr . 2. Rigoletto . »
Sonnabend , 28. 10., 20—22:
Im SchloUaal . Deutsche
Dichtung — deutsches Lied.
Sonntag , 29. 10 ., 18 bis 21:
Außer Anrecht . Neuausfüh¬
rung . Der Zarewitsch . »

« Veranstaltungsring der
HI 50 A Ermäßigung.
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Oi äsnbnrg , äon 24. Oktobsr 1939 Lalbsrstsät
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llmer viele, Ruvrll veröffentlichen
Wir Wortanzetgen bis zu 1VV Wör¬
tern in der Grundschrist. Das erste
Wort wird durch Fettdrua hervor-
geboben. Jedes Wort kostet 8 PR

bei Stellengesuchen 4 Ps.

DNSWSA 8 MMÄW
Wörter mit mehr als 1ö
werden doppelt

ne
lS 1ö BuchstabenI
gerechnet. Wort-

kürzungen, die den Sinn der An- l
ssige , nicht entstellen, bleiben aus!
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Bet Anzeiaen mit Kennziffer ist eine Keimzlffergebübr zu zablen. Kennilüergebübr SV Ps . — Eingehende Angebote werden portofrei zugestsllt

Wopnungsmarsr Hausgehilfin

Möbliertes
Zimmer zu vermieten . Blumen-
stratze 22.

solide und mit guten Empfeh¬
lungen , als Ersatz für jetzt hei¬
ratende gesucht . Antritt nach
Uebereinkommen . Haarenufer 39.

Kleine
Wohnung gegen große zu ver¬
tauschen oder zwei oder drei
Zimmer gesucht. I . Lhoben,
Nadorst , Eßtamp 77.

Hausgehilfin
auf sofort oder zum 1 . Novbr.
1939 gesucht . „ Stedinger Hof " ,Berne i . O.

Junges
Ehepaar sucht kleine Wohnung,
evtl , mit Land . Zuschriften un¬
ter I 383 an Bischosss Anz .-
Ann ., Osternburg.

Kleines
Zimmer , Hauptstraße oder Nähe,
das als Geschäftszimmer geeig

Donnerstagmorgen
kommt ein Waggon Weiß - und
Rotkohl zum Verkauf . Bahnhof
Großenkneten . Gärtner Willens.

Zuverläffige
Dreivierteltaghilfe zum 1. No¬
vember gesucht . Elisabethstr . 17.

Gute
Singer - oder Pfasfnähmaschine
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter N V 509 Oldenburger Nach
richten.

Ststtetmekurye

net ist, gesucht. Preisangebote
unter N S 506 Oldenburger
Nachrichten.

Junges
ruhiges Ehepaar sucht möblier¬
tes Zimmer , auch Wohn - und
Schlafzimmer mit ' Küchenbenutz.
Angebote unter M O 503 Ol¬
denburger Nachrichten.

Alleinstehende
Frau sucht zum 1 . November
Stellung als Haushälterin bei
bescheidenen Ansprüchen , am
liebsten in oder bei der Stadt
Oldenburg . Angebote unter N U
508 Oldenburger Nachrichten.

Sicherlich
haben Sie gebrauchte Sachen
nutzlos ' auf dem Boden stehen.
Verkaufen Sie sie dochl Viele
uchen so etwas . Dafür sind

diese kleinen 8-Pf .-Wortanzeigen
da.

Küchentagmiidchen
für Hotelrestaurant (keine Wä
fche ) sucht Stelle . Beste Zeug¬
nisse vorhanden . Angebote un¬
ter N R 505 Oldenburger Nach¬
richten.

Offene Stetten

Akkurate
Stubenhilfe für einige Tage dl
Woche gesucht . Bismarüstr . 1

der10

Stundenhilfe
vormittags gesucht. Kastanien
alles 17.

Kahenngs-
n « r Gsnntznrtttes

Birnen
schöne haltbare , zum Kochen und
Einmachen , Pfund 5 Pf . Reben
straße 48.

Me Wohnung
und Haushalt

Einen
Lastwagen erhalten Sie heute!
schwerlich , aber dafür geben wir
Ihnen einen Standard -Liefer¬
wagen . Der neue Standard ist
zuverlässig stabil , sparsam im
Gebrauch . Autohaus , Großgara¬
gen Adolf Addicks , Oldenburg
n O ., Damm 38, Telephon 4165 .

'

Welcher'
Uhrwerksbesitzer übernimmt!
nenstags und Freitags kleine

Touren zum Ausbringen in der!
Stadt ? Angebote unter F 1659
an Büttners A .-E -, Handelshof.

Lwvmaott

Hund
klein bis mittelgroß , jüngerer,
gesucht . Lasiusstratze 36.

Hochtragende
Quene zu verkaufen . Arnken
Wardenburg , Telephon 295.

Landwrrtfrhaft
« ad Gasten

Nadorst
Für Gerh . Köntje sen . habe ich
ca . 1,25 Hektar Ackerland au
mehrere Jahre mit sofortigem
Antritt zu verpachten . Diedr . G.
Dierks , beeidigter Versteigerer
Nadorst.

Fahrzeugs

Verloren
Gefunden

Selbstgestrickte
Kindermütze Sonntagabend ver¬
loren . Kurwiüstraße 23.

Vermiedenes

Felle
kauft und werden zum Gerben'
angenommen Frau Eorde , Dra - >
gonerstraße 24.

Lederjacke
Kanonenofen und Karre zu ver¬
kaufen . Sonnenstratze 27.

Futterwurzeln
u kaufen gesucht . Abfuhrgesell -!
chaft , Markt 19. I

lürv VormLüIuuK Zsbsu dskauut

Mr . Lükiltisk' Ikislsn vnc! 5icru
DsitUs gsk . Dslämsisr

OIcksuburA , 2 . 2t . iw Reicks OIcksuburx
Lminsrlsnvsr llssrstr . 74

dlsiewisitiA äsnksa vir Usirliost kür üis nvs srvisssvsa
Lakmsrksanistsitso

Am 19. 10. 39 Verschied durch Unglücksfall unser lieber
Vater , Großvater . Urgroßvater . Bruder , Schwager
und Onkel , der

Bauer

Statt Ansage
Tweelbäke , 23. 10. 39

I ^ sOclon ? NQlIs
im 81. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Die Kinder nebst Angehörigen

Die Trauerfeier findet am 25. 10. 39. vormittags
8 .45 Uhr , im Peter -Friedrich -Ludwigs -Hospital statt.

Oldenburg , den 23 . Oktober 1939
» Haareneschstr . 43

Am Sonntag , dem 22. Oktober 1939 , ist meine liebe
Frau , unsere gute Mutter und Großmutter

^ kisclci I
'

lomS/Si'
geb . Großmann

Inhaberin des Ehrenkreuzes für Mütter
kurz vor Vollendung ihres 73. Lebensjahres sanft
entschlafen.
Sie bleibt uns erhalten als Vorbild in Treue und
opferbereiter Fürsorge.

Malermeister Adolf Homeyer
und Angehörige

Oldenburg , Wilhelmshaven . Bremen . Kiel , Westfront
Die Beerdigung findet am Donnerstag . 26. 10 ., um
15,15 Uhr vom Peter -Friedrich -Ludwigs -Hospital aus
statt . Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Oldenburg , den 23. Oktober 1939

Am 21. Oktober 1939 wurde uns durch den Tod unser
Betriebsführer , Herr

Ltuleltoisui 'msillfsf

l ' Isiku '
ic :!' ! V ^ ills

entrissen.
Während seines arbeitsreichen Lebens war er durch

sein einfaches Wesen immer unser Vorbild . Seine stete
Hilfsbereitschaft sichert ihm ein bleibendes Andenken.

Qssoigscliafl cisk fa . Wille

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und dre
zahlreichen Kranzspenden beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter sagen wir allen

liSiSlicksksn Dank

Im Namen aller Angehörigen

Frau Wwe . Meyer . Huntlosen
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3immee 41 vom ..Vius" bedankt sich
Für die schönen Lieder des BDM und der HI

Nach trüben Regentagen ist es Sonntag , und
die Sonne scheint lachend in unser Zimmer.
Grübelnd sitzen wir Soldaten , verdrießlich, daß
wir diesen herrlichen Tag drinnen verbringen
müssen. Da plötzlich werden unsere Gesichter
Heller. Was ist das ? Frischer Gesang dringt an
unser Ohr. Die Fenster fliegen aus. Eine Schar
BDM-Mädel zieht singend an unseren Fenstern
vorbei ! Doch nein, sie schwenken ein. Wie ein
Lauffeuer geht es von Stube zu Stube . Es
gibt Besuch ! Und schon hören wir hier im
Hause die Hellen Stimmen der jungen Mädel.
Im Nu sind sie umlagert von den Soldaten,
und schnell ist der Kontakt zwischen ihnen und
uns hergestellt . Die Herzen der Soldaten
schlagen Höher . Aller Schmerz und alle Sorgen
sind vergessen . Schöne Heimatlieder lassen die
Zeit im Nu vergehen. Besonders viele Rhein¬
länder befinden sich unter den Verwundeten.
Die rheinischen Schunkellieder fanden be¬
sonderen Anklang. Nun ging es ans Abschied¬

nehmen. Schnell wurden noch einige Liebes¬
gaben (Blumen und Obst ) ausgepackt. Das
fröhliche Tücherschwenken und der herzliche Ab¬
schied zeigten, wie beide Teile. Spender wie
Empfänger, zufrieden waren . Doch uns sollteeine zweite Ueberraschungzuteil werden. Kaumwaren wir auf unseren Zimmern , da hieß es,alles in den Garten , denn dort hatte sich in¬
zwischen die HI eingefunden, denn auch siewollten den Mädeln nicht nachftehen . Uber nochein drittes Mal klangen frohe Lieder. Eine
kleine Gruppe junger Mädel hatte sich ein¬
gefunden, die es sich nicht nehmen lassen wollte,uns Soldaten eine Freude zu machen . Ein paarmuntere Liedchen , einige schöne Liebesgaben,und dann waren auch sie verschwunden. Inunseren Zimmern war es so hell wie draußen.Wir Soldaten vom Pius -Hospital danken des¬
halb auf diesem Wege allen Mädeln und
Jungen von ganzem Herzen. Kommt baldwieder! Zimmer 41.

Gemeinsame Betreuung -er Kriegsopfer
Tatkräftige Zusammenarbeit von Partei und Wehrmacht

Die Partei hat schon immer der Betreuung
der deutschen Kriegsopfer eine erhöhte Be¬
deutung zuerkannt und zu diesem Zweck die
Kriegsopferämter und die nationalsozialistische
Kriegsopferversorgung geschaffen . Es ist selbst¬
verständlich , daß diesen Dienststellen neben
ihren Aufgaben für die Kriegsopfer der alten
Wehrmacht nun auch die Betreuung der neuen
Wehrdienstbeschädigten und der Angehörigen
gefallener Soldaten (Offiziere und Mann¬
schaften) übertragen wurde Die National¬
sozialistische Kriegsopferversorgung ist gesetzlich
zur Vertretung von Wehrmachtsanaehörigen
und ihrer Hinterbliebenen vor den Wehrmachts¬
fürsorge - und Versorgungsdienststellen beauf¬
tragt . Sie wird , gestützt auf reiche Erfahrungen,
über jede Auskunftserteilunb hinaus dafür
sorgen , daß den Wehrmachtsfürsorge- und Ver-
jorgungsämtern, den beteiligten Stellen des

Reiches und der Länder sachgemäße Anträgezugehen, in gegebenen Fällen Entscheidungenhöheren Oris erwirken und sich im übrigen in
bewährter Gemeinschaft und erprobter Front-
kameradschast für die seelische und sachliche Be¬
treuung gleich stark einsetzen . In einer gemein¬sam erlassenen Anordnung haben Ober¬
kommando der Wehrmacht und Hauptamt für
Kriegsopfer der NSDAP engste Zusammen¬arbeit sestgelegt . Zum beauftragten Gauamts¬leiter im Bereich des Wehrkreiskommandos L
hat der Reichskriegsopfersührer Hanns Ober¬lindober den Gauamtsleiter R . von Blom¬
berg, Hamburg, bestellt . Sein Vertreter
ist der Gauamtsleiter Aloys Kröger, Olden¬
burg. Die Gaudienststelle Weser -Ems der
NSKOV befindet sich in Oldenburg , Lange
Straße 17. Die Nachgeordneten Dienststellen
sind bei den Ortsgruppen der Partei zu er¬
fahren.

Wunschkonzert sües WSW
Am Sonnabend , dem 28. Oktober, wird im

„Linden Hof" ein Wunschkonzert zugunsten
des Kriegs - WHW stattfinden. Es wird aus-
geführt vomSA -Gaumusikzugunter derLeitung
Von Pg . Entelmann.

Die bisher eingelaufenen zahlreichenWünsche
und Spenden lassen schon jetzt ein reges Inter¬
esse der gesamten Bevölkerung erkennen, so daß
auch am Abend der Veranstaltung mit einem
starken Besuch gerechnet werden muß. Es ist
deshalb zu empfehlen, sich rechtzeitig mit einer
Eintrittskartezu versehen. Das Konzert beginnt
um 20 Uhr. Eintritt 1 RM.

Für den Vorverkauf' sind folgende Verkaufs¬
stellen eingerichtet worden : Brauner Laden,
Lange Straße 89 ; Kreisgeschäftsstelleder NSV,
Stau 14, sowie folgende Ztgarrengeschäfte:
Frese, Inh . Tjaden , Staustratze 15 ; Niemeyer,
Lange Straße 36; August Cordes , Nadorster
Straße 86 ; Hermann Paraat , Haarenstr. 18 und
Ziegelhofstratze ; Krüger (Unkraut) , Markt 7.

Nachmittags -Lehrgänge
desNLV

Um den häufigen Wünschen aus der Be-
vsilkerung zu entsprechen , führt die Orts -Kreis-
gruppe Oldenburg-West des Reichsluftschutz¬
bundes in der Aula des staatlichen Gym¬
nasiums Lehrgänge durch , an denen jeder frei¬
willig teilnehmen kann. Der erste Lehrgang be¬
ginnt am 30. Oktober und findet immer am
Montag und Dienstag jeder Woche nach¬
mittags 15 Uhr statt . Der zweite Lehrgang für
Laienhelferinnenbeginnt am 31. Oktober und
findet immer am Dienstag und Freitag jeder
Woche statt . Am ersten Lehrgang kann jeder
teilnehmen , am zweiten Lehrgang nur Laien¬
helferinnen . Die Orts -Kreisgruppe bittet, daß
Zunächst nur solche Personen an den Lehr-
Ksmgen teilnehmen, die noch keinen Aus¬
bildungskursus mitgemacht haben. Am Schluß
der Lehrgänge erhält jeder Teilnehmer einen
Ausweis. Diejenigen die an diesen beiden
Lehrgängen freiwillig teilnehmen wollen,
müssen sich bis Donnerstag 13 Uht auf der
Dienststelle des Reichsluftschutzbundes. Berg¬
straße 2V, melden. Fernsprecher: 2728.

Watznahrung Me Erntehelfer
Für alle in der Hacksruchternte tätigen Per-

wuen Hai der Reichsminister für Ernährung
Und Landwirtschaft entsprechend den Anforde¬
rungen, die an sie gestellt sind , eine Erhöhung°er Lebensmitielzuteilungen bewilligt, von der
iedoch Selbstversorger ausgenommen sind . Ueber

für die Allgemeinheit gültigen Sähe der
Stationen hinaus erhalten nunmehr alle bei
êr Kartoffel- und Zuckerrübenernteeingesetzten

Arbeitskräfte — auch die nur vorübergehend
uei der Bergung der Hackfrüchte beschäftigten
ödster — wöchentlich 1400 Gramm Brot (oder

Gramm Brot und 375 Gramm Mehl) ,
AM Gramm Fleisch oder Fleischwaren, 62,5Mann,: Margarine , Kunstspeisefett, Pflanzen-ittt oder Speiseöl und 62,5 Gramm Schweine-
Mlalz , Fett oder Talg mehr. Die Anordnung
, bs Reichsernährungsministers schließt , wie
oereits gesagt , nur die Selbstversorger davonuns , umfaßt aber ausdrücklich die Teilselbst¬

gesagt , nur die Selbstversorger
„ ''

7- mnsaßt aber ausdrücklich die Te
erwrger . Dazu gehören in erster Linie Land-
Wetter , die zwar Deputate erhalten, jedoch

ZZ ^ einem Umfang, der für die volle Selbst-
euorgung mit den bewirtschafteten Erzeug-

„ O" uicht ausreicht. Diese Teilselbstversorger"Een anteilsmätzige Zulagen. Von den Er-«ayrungsämtern werden diese Sonderzulagen

in Form von besonderen Berechtigungsscheinenoder von Reichskarten in entsprechenderHöhejedem Bezugsberechtigten zugeteilt, der eine
Bescheinigung des zuständigen Ortsbauern¬
führers über die Tätigkeit in der Hackfrucht¬ernte vorlegt. Die Bescheinigung muß gleich¬
zeitig bestätigen, daß der Versorgungsberechtigte
sich zur Zeit nicht selbstversorgenkann . Weitere
Einschränkungen werden nicht gemacht.

Uebeegang zur Steirergrrwve II
Nach dem neuen Steuerrecht fallen ver¬

heiratete Personen , aus deren Ehe bis zumEnde des Veranlagungszeitraumes ein Kind
nicht hervorgegangen ist, obwohl die Ehe längerals fünf volle Kalenderjahre bestanden hat , in
die Steuergruppe II . Es sind Zweifel darüber
entstanden, wie der Zeitraum von über sünf
Kalenderjahren zu ermitteln ist, beispielsweisewenn ein kinderloserSteuerpflichtiger im Laufe
1934 geheiratet hat. Wie die Deutsche Steuer¬
zeitung feststellt , schaltet für die Veranlagung1939 das Jahr 1934 bei der Ermittlung des
Zeitraumes aus . Es zählen nur die vollen
Kalenderjahre. Die Jahre 1935 bis 1938 er¬
geben vier volle Kalenderjahre. Das Jahr
1939 ist der Veranlagungszeiiraum und darf
nicht mitgezählt werden, da die Ehe vor Be¬
ginn des Veranlagungszeitraumes länger als
fünf Jahre bestanden haben muß. Das trifft
für das Beispiel erst für 1940 zu . Für 1940
kommt es darauf an, ob bis Ende dieses Jahresein Kind aus der Ehe hervorgegangen ist. Istdas nicht der Fall , so fällt der Steuerpflichtige
erstmalig in die Steuergruppe ll . Kinderlos
Verheiratete können also bei der Veranlagung
für 1939 nur dann in die Steuergruppe II
eingereiht werden, wenn die Ehe 1933 oder
vorher geschlossen worden ist.

..Säger Meer"
unter MtchSnaSmMutz

Wie der Minister der Kirchen und Schulenals höhere Naturschutzbehördebekanntgtbt, sinddas Große und das Kleine Säger Meer mitden angrenzenden Flächen, belegen in der Ge¬
markung Großenkneten, mit sofortiger Wirkungin das Reichsnaturschutzbuch eingetragen und
damit unter den Schutz des Reichsnaiurschutz-
gesetzes gestellt worden. Das Schutzgebiet hat
eine Größe von 76,1419 Hektar . Bei dem SägerMeer handelt es sich wie bei anderen Teilender südoldenburgischen Landschaft , die bereits
unter Reichsnaturschutzgestellt wurden, um be¬
sonders charakteristische und ursprüngliche Be¬
standteile dieser Landschaft.

Weiterhin gibt der Landrat in Cloppenburgbekannt, daß im dortigen Landkreis, der sich
bekanntlich Lurch viele Naturschönheiten aus¬
zeichnet , eine Reihe weiterer Naturdenkmale mit
Zustimmung der höheren Naturschutzbehördeunter Reichsnaiurschntz gestellt sind . Es sinddies vor ailem schöne Baumgruppen in den
Gemeinden Cappeln, Löningen, Altenoythe,
Friesoythe , Cloppenburg, Essen . An ganz be¬
sonders bemerkenswerten Landschaftsbestand-teilen befinden sich Ma . darunter ein Vogel-
schntzgehölz in der Gemeinde Friesoythe (Bezirk
Pehmertange ) , desgleichen im Bezirk Mark¬
hausen, ein sogen . Schlatt (Wasservögelschutz¬
gebiet) un Bezirk Altenoythe, ein Ilex -Hain in
Osteressen und das Vogclschutzgebiet „Gr.
Schlatt" in Altenoythe

Lest, hört und schweigt!
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Aus Stadt und Land
Anlieferung der Bestellscheine

der Lebensmittelkarte
Anläßlich der jetzt erfolgten Verteilung der

neuen Lebensmittelkartenist in der Presse und
in gleichzeitig an die Verbraucherausgegebenen
Merkblättern gesagt worden, daß die Bestell¬
scheine der in Frage kommenden Karten am
Montag dem 23. , bzw . Dienstag, dem 24. Ok¬
tober, beim Kleinhändler abgegeben werden
sollen . Ergänzend hierzu wird darauf hin¬
gewiesen , daß selbstverständlich die Bevölkerung,
die auch schon bisher regelmäßig Fleisch , Fett¬
waren, Käse , Zucker und Marmelade auf den
Wochenmärkten gekauft hat, dies auch in Zu¬
kunft tun kann und dementsprechend die Bestell¬
scheine für diese Waren auch an den übrigen
Tagen der Woche bei ihren Händlern auf den
Märkten abliefern kann.

* Treue im Dienst . Folgenden Erziehern und
Erzieherinnen im Kreis Oldenburg-Stadt wurde
das Treudienst-Ehrenzeichen ausgehändigt, und
zwar erhalten die 2. Stufe (25jährige Dienst¬
zeit ) : Lehrerin Witte, Lehrerin Bracklo,
Hauptlehrer Lange, Hauptlehrer Haß¬
furth er, Hauptlehrer Knüpling, Haupt¬
lehrer Harms, Lehrer Eichler, Lehrer
Purnhagen, Lehrer Rath, Lehrer Ol¬
tens, Lehrer Mauke, Lehrer Re in ecke.
Lehrer Röbken, Lehrer Diers, Lehrer
Ehlers und Lehrer Weser. Die 1 . Stufe
(40jährigeDienstzeit ) erhalten: LehrerSchulte,
techn. Lehrerin tom Diek und Hauptlehrer
Munderloh.

* Stukkateurmeifier Heinrich Wille "st. Mit
dem weit über die Grenzen der Stadt Olden¬
burg hinaus bekannten StukkateurmeisterHein¬
rich Wille aus Osternburg ist wieder ein
biederer Handwerksmeister von altem Schrot
und Korn zur Großen Armee abberusen wor¬
den . Der Verstorbene hat nach seinen Lehr- und
Wanderjahren ein Stukkateurgeschäft im Stadt¬
teil Osternburg ausgebaut, das dank seiner
großen Fachkenntnis und dank seiner vorbild¬
lichen Führung zur größten Blüte gelangte. Das
Stukkateurgeschäft Wille war nicht allein für
die Facharbeiten in der Landes- und Gau¬
hauptstadt Oldenburg maßgebend, sondern wert
darüber hinaus in Stadt und Land Oldenburg.
Groß ist die Zahl der Bauten im Raum Weser-
Ems , die von Heinrich Wille mit dem schönsten
Fassadenedelputz versehen worden sind . Aber
auch sonstige einschlägige Arbeiten hat die
Firma nach den Angaben der Architekten vor¬
bildlich ausgeführt . Das Geschäft , das vom
Sohn des Verstorbenen fortgeführt wird , ver¬
liert durch das Ableben des Meisters Heinrich
Wille einen der befähigsten Fachmänner, der
sich durch seine Arbeiten ein bleibendes Denk¬
mal gesetzt hat. Ehre seinem Andenken!

* Kontrolle der Bierkeller. Von der Gewerbe¬
polizei wurden in den letzten Tagen die Bier¬
keller in der Stadt der üblichen amtlichen Kon¬
trolle unterzogen. Dabei wurde festgestellt , daß
im allgemeinen die Anlagen den zeitgemäßen
Anforderungen entsprechen . Mit den vielen Ver¬
besserungen und Umbauten der Gasthäuser in
der Stadt Oldenburg sind Einrichtungen für die
Bierlagerung entstanden, die technisch vollkom¬
men und hygienisch einwandfrei sind , so daß
die umfassende Kontrolle zu besonderen Be¬
anstandungenkaum Anlaß gegeben hat.

* Ausgediente Nähmaschinen. Der Reichs-
immngsverband des Mechanikerhandwerks gibt
davon Kenntnis, daß er beauftragt wurde,
alte, nicht leistungsfähige Nähmaschinen, die
außer Betrieb gesetzt worden sind , zu erfassen.
Diese Maschinen sollen durch Instandsetzung
bzw . Umänderung für solche Arbeiten ver¬
wendbar gemacht werden, die für wehrwirt¬
schaftliche Zwecke notwendig sind.

* „Lieferung frei Baustelle " . Ein Runderlaß
des Generalbevollmächtigtenfür die Regelung
der Bauwirtschaft vom 2 . Oktober 1939 an die
Obersten Reichsbehörden und die Organisation
der gewerblichen Wirtschaft führt aus , daß
über den Begriff „Lieferung frei Baustelle " in
einzelnen Teilen des Baugewerbes sowie in
einzelnen Gebieten des Reiches verschiedene
Auffassungen herrschen . Um allen Unklarheiten
vorzubeugen, wird festgestellt , daß alle „ Liefe¬
rungen frei Baustelle " als „Lieferungen frei
Fahrzeug Baustelle " auszuführen und zu ver¬
güten sind . Das Abladen und Stapeln von
Stoffen, insbesondere Baustoffen, ist also aus¬
schließlich Aufgabe des Bestellers.

* Lernt Russisch ! Da Deutschland seine Wirt¬
schaftsbeziehungenmit dem Osten jetzt in be¬
schleunigtem Tempo verstärkt , ist die Erlernung
der russischen Sprache wichtig nicht nur für den
Ingenieur oder Kaufmann, sondern für fast
jeden Fachmann aus Produktion, Verkehr und
Organisation, den sein Beruf in Verbindung
mit Rußland bringen kann . Beste Gelegenheit
dazu geben die neuen beruflich ausgebauten
Lehrgemeinschaften in den Berusserziehungs-
werken der Deutschen Arbeitsfront.

* Futtermittelkarten. Für die nichtlandwirt¬
schaftlichen Tierhalter treten mit Wirkung vom
1 . November Maßnahmen zur Bereitstellung
der erforderlichen .Futtermengen in Kraft. Für
die Betriebe dieser Tierhalter werden Futter¬
mittelkarten ausgegeben. Nur auf diese Karten
dürfen in Zukunft die für die Versorgung von
Pferden, Rindern und Schweinenerforderlichen
Futtermittel bezogen und abgegeben werden.
Die Hauptvereinigung der deutschen Getretde-
und Futtermittelwirtschaft oder eine von ihr
damit beauftragte Stelle wird die jeweils zu
beziehenden Futtermittel rechtzeitig bekannt¬
geben.

-i-
Moslesfehn.

Mit vereinten Kräften wirds geschafft . In
den letzten Monaten, seitdem viele Männer
auch aus unserer Ortsgruppe Moslesfehn,
Achternmeer , Hadern an der Front stehen , hat
es sich wieder erwiesen , was durch gemein¬
samen Einsatz der Kräfte geschafft werden
kann. Die Politischen Letter der Ortsgruppe

st

Ein autzeeor-eittlich dummer Meineid
Anderthalb Jahre Zuchthaus wegen Meineids und Verleitung dazu

Nachdem , wie berichtet , die Zuständigkeit der
Schwurgerichte auf die Strafkammern der
Landgerichte übergegangen ist, wurde gestern
unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Hoher die erste Verhandlung wegen Mein¬
eides abgewickelt . Beisitzer waren Landgerichts¬
rat Harms und Gerichtsassessor Or. Bren¬
ner. Die Anklage wurde vertreten durch
Staatsanwalt vr . Hüpers.

Des Meineides und der Verleitung zum
Meineid angcklagt war die 31jährige van der
End aus Elsfleth . Sie führte einen ziemlich
liederlichen Lebenswandel und hat schon vier
uneheliche Kinder. In dem Alimentattons-
prozeß wegen des letzten Kindes hatte sie unter
Eid ausgesagt, sie habe mit dem Zeugen G.
noch nie verkehrt . Sie kenne ihn überhaupt nur
flüchtig . Beides traf jedoch nicht zu . Sie hat
Wohl mit ihm verkehrt, wenn dies auch bereits
an die zehn Jahre zurückliegt.

Sie war sich dessen auch sehr Wohl bewußt.
Das beweist ein Brief, den sie an den Vater
des G . richtete , da G. zur Zeit auf See war.
In diesem Brief ersuchte sie den Vater , G. zu
veranlassen, ebenso auszusagen, wie sie es
getan hatte. Letzterer aber dachte natürlich gar
nicht daran . Als er zurückkam , suchte er die
Angeklagte sofort auf und hielt ihr ihre
Dummheit vor. Wie sie Wohl derartiges unter
Eid hätte sagen und wie sie es habe erwarten
können , daß er ihre Aussagen unter Eid decken
würde, um meineidig zu werden. Die Tragik
der Angelegenheit ist die , daß die Angeklagte
unter Eid ruhig die volle Wahrheit hätte sagen
können , ohne den Ausgang des Alimentations-
Prozesses irgendwie zu beeinträchtigen. Sie
wollte allerdings Wohl in den Augen des Jn-
anspruchgenommenenbesser dast-ehen . Nun muß
sie für ihren Fehltritt büßen.

Seitens der Staatsanwaltschaft werden be¬
antragt zwei Jahre Zuchthaus, drei Jahre

Ehrverlust und dauernder Verlust der Eides-
fähigkeit der Angeklagten sowie Anrechnung
der Untersuchungshaft, da die Angeklagte ge¬
ständig ist.

Rechtsanwalt Hitzegrad bittet um eine
milde Strafe , dä das Verhalten der Angeklag¬
ten irgendwelche zivilprozessualischen Rechts¬
folgen nicht gehabt habe. Von der Verleitung
zum Meineid beantragt er Freisprechung, da
es zu bezweifeln sei . daß der Tatbestand der
Verleitung zum Meineid erfüllt sei , da sie bei
dem Besuch des G . nicht mehr auf ihn ein-
gewtrkt habe , in der in ihrem Schreiben an¬
gegebenen Weise auszusagen.

Das Urteil geht dahin:
Die Angeklagte wird wegen Meineids , Ver¬
brechen nach HK 154, 153 StGB und wegen
Verleitung zum Meineid, Verbrechen nach
8 159 StGB , in eine Zuchthausstrafe von
einem Jahre und 6 Monaten kostenfällig
verurteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte
werden der Angeklagten auf die Dauer von
drei Jahren aberkannt, weiter wird auf
dauernde Unfähigkeit der Angeklagten er¬
kannt, als Zeugin oder Sachverständige ge¬
richtlich vernommen zu werden. Die erlittene
Untersuchungshaft ist auf die erkannte Strafe
anzurechnen. .

In der Begründung wird hervorgehoben, das
Gericht habe die Angeklagte im Sinne der An¬
klage voll für schuldig erachtet . Auch der Ver¬
leitung zum Meineid. Wenn sie bei dem Besuch
des Zeugen nicht weiter in ihn eingedrungen
sei , so deshalb, wett er ihr gleich so energisch
vorgehalten hätte, daß er gar nicht daran
dächte , etwas Falsches zu beschwören , auch
Wenn sie nun in der Patsche säße . Da die An¬
geklagte bislang nicht bestraft ist, so sei die er¬
kannte Strafe von anderthalb Jahren Zucht¬
haus als angemessen erschienen.

SldenbuegMeS StsmtsShSMZr
Heute abend: „R i goletto "

, Oper von Verdi
Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : G. R . Seltner

Morgen abend: „Versprich mir nichts"
Lustspiel von Charlotte Rihmann
Inszenierung : G . R . Seltner

„Deutsche Dichtung — Deutsches Lied"
Am kommenden Sonnabend , 28 . Ok¬

tober , 20 Uhr, veranstaltet der „ Kreis der
Freunde des Staatstheaters " seinen ersten
Abend im Kleinen Schlotzsaal. General¬
intendant Schlenck trägt aus Werken von
Hölderlin , Kleist , Fichte, Eichendorsf und Gott¬
fried Keller vor. Georg von T schul¬
isch enthal er singt, am Flügel von Hein¬
rich Steiner begleitet, Eichendorff-Lieder in
der Vertonung von Schumann, Hugo Wols und
Pfitzner.

forderten alle Volksgenossen auf, sich freiwillig
und unentgeltlich zur Verfügung zu stellen , um
den Kameraden an der Front wenigstens die
Sorge abzunehmen, wie ihre Familie mit der
Erntearbeit fertig wird . Es mutz hier erwähnt
werden, wie selbstverständlich alle mitzupackten.
Die Jugend vor allem hat sich tapfer gehalten.
Aber auch die Männer , die an Wochentagen
ihrem Erwerb nachgingen, opferten ihre Sonn¬
tage. Ebenso halfen die Frauen , wo immer es
möglich war . So ist nun durch den Einsatz aller
die meiste Arbeit getan, und die Volksgenossen
haben zugleich dadurch eine schönere und engere
Verbundenheit untereinander hergestellt.

Edewechterdamm.
Wieder ein schwerer Verkehrsunfall. Am

Montagvormittag ereignete sich hier an der
Straßenkreuzung Küstenkanalstratze und Straße
Edewecht —Friesoythe direkt vor der großen
Straßenbrücke über den Küstenkanal, ein
schwerer Verkehrsunsall. Aus Rich¬
tung Oldenburg kam ein Personenwagen, der
nach Elisabethfehn wollte. Direkt vor der Brücke
wurde der Wagen von einem Lastzug mit zwei
Anhängern, der aus Richtung Friesoythe kam
und nach Oldenburg auf die Küstenkanalstraße
einbiegen wollte, erfaßt. Der Anprall war so
gewaltig, Laß der Personenwagen zur Seite ge¬
schleudert wurde und umkippte. Beide Fahr¬
zeuge wurden erheblich beschädigt , so daß sie
abgeschleppt werden mutzten . Der Fahrer des
Personenwagens erlitt eine Kopfverletzung.
Aerztliche Hilfe mußte in Anspruch genommen
werden. Es ist dies der vierte schwere Ver¬
kehrsunsall an dieser Stelle in kurzer Zeit.

Bad Zwischenahn.
Geldbörse gestohlen . Am Postschalter wurde

einem Manne eine Geldbörse mit etwa 25 RM
Inhalt entwendet. Nachforschungen führten
leider zu keinem Erfolg.

Die Ortsgruppe Zwischenahn-Mitte hält am
Mittwochabend im „Haus am Meer" eine Ver¬
sammlung ab , auf der der Pg . Borchers
sprechen wird. Die NS -Frauenschaft und das
Deutsche Frauenwerk laden ihre Mitglieder zu
einer Versammlung am Donnerstagabend ein.

Westerstede.
In der öffentlichen Versammlung der NSDAP

am heutigen Dienstag , 20 .30 Uhr, spricht nicht,
wie vorgesehen, Pg , Borchers, sondern der
Reichsstoßtruppredner Rektor Pg . Behlen,
Oldenburg. Alle Volksgenossen und Volks¬
genossinnen sind eingeladen.

Preisgekrönte Vorgärten. Die von unserm
Gartenbauverein durchgeführteVorgartenprämi¬
ierung, die jetzt abgeschlossen wurde, hatte einen
schönen Erfolg. Es wurden 11 erste , 32 zweite
und 9 dritte Preise verteilt. Die mit einem
Preise Ausgezeichnetenerhielten je einen Gut¬
schein im Werte von 3 , 2 oder 1 RM , wofür
sie in hiesigen Geschäften Ziersträucher, Blumen
und Blumensamen kaufen können . Eine ganze
Reihe neuer Mitglieder schlossen sich dem
Verein an . Auswärtige Besucher in Westerstede

brachten ihre Bewunderung zum Ausdruck über
die vielen schönen Vorgätren und über den
Blumenschmuck an den Häusern unseres Ortes.

Hahn.
Bei der Nachzuchtüesichtigung der Olden¬

burger Herdbuchgesellschaft wurden für Vor-
sührungsplatz Hahn alle 14 vorgeführten Nach¬
kommen des Bullen „Atlas " der Bullen¬
haltungsgenossenschaft Hahn prämiiert , und
zwar mit 3 ersten , 6 zweiten und 5 dritten
Preisen . Je einen 1 . Rachkommenpreis er¬
hielten D . Heinemann, Jade ; Joh . Damken,
Beckhausen ; W . Ahlers , Lehmden. Von 28 vor¬
geführten Nachkommen des „Baumeisters"

, Be¬
sitzer ebenfalls Bullenhaltungsgenossenschaft
Hahn, wurden 23 prämiiert , und zwar mit
7 ersten , 5 zweiten und 11 dritten Preisen . Den
1 . Nachkommenpreis errangen vier Tiere des
Erich Eickhofs , Lehmden; eins des Diedr. Olt¬
manns , Beckhausen ; zwei des Eilert Wemken,'
Lehmden, Ferner wurden 20 von 16 vor-
gesührten Nachkommen des „Felix"

, ebenfalls
Bullenhaltungsgenossenschaft, preisgekrönt: 3
erste , 5 zweite und 8 dritte Preise , Die ersten
Preisträger sind Rinder des Johann Ovie,
Beckhausen ; Diedr, Oltmanns , Beckhausen;
Hinrich Oeltjen, Heubült.

Elsfleth.
Deutsches Rotes Kreuz. Der angekündigte

Lehrgang für weibliche Hilfskräfte des Deut¬
schen Roten Kreuzes in Elsfleth beginnt heute,

Dienstag , um 20 .15 Uhr in der Volksschule
Elsfleth . Dort können noch Anmeldungen an¬
genommen werden.

Sürwürderwurp.
Bei der Nachzuchtüesichtigung der Olden¬

burger Herdbuchgesellschaft wurden auf dem
Hof von Fr . Blohm , Sürwürderwurp , 20 Nach¬
kommen des Bullen „Gaston" vorgeführt und
davon 17 preisgekrönt. Fünf 1 ., neun 2 . und
drei 3. Preise wurden vergeben. Je einen
1 . Nachkommenprets erhielten Tiere des Fritz
Blohm, Sürwürderwurp ; Willy Blohm, Alser¬
wurp (zwei Tiere) ; Fritz Heidemann, Sür¬
würden ; H . Schmidt, Sürwürden.

Nordenham.
Die Kststenfischer spendeten 1216 RM . Unsere

Butjadinger Küstenfischer , die bei jedem Wind
und Winter den Kampf mit dem Meere und
seinen Gewalten aufnahmen , um das Brot des
Meeres zu bergen, haben, wie berichtet , gemein¬
sam mit den Schälern den Fang - bzw . Arbeits¬
lohn eines Tages dem WHW zur Verfügung
gestellt . Zusammen mit dem aus einer Konzert¬
veranstaltung erzielten Ueberschuß wurden ins¬
gesamt 1216 RM abgesührt.

A b b e h a u se n.
lieber den Durst getrunken. Ein Mann aus

dem benachbarten Hoffe , der erheblich dem
Alkohol zugesprochen hatte und in diesem Zu¬
stand den häuslichen Frieden störte , wurde in
Polizeihaft genommen und mußte den W
nach Nordenham zum Gerichtsgefängnis am
treten.

Langendamm.
Schwerer Unfall. Montag früh gegen 6.30 Uhr

fuhr ein Motorradfahrer gegenüber dem „Tor¬
hegenhaus" aus einen Lastzug auf. Dieser wollte
in die Hauptstraße einbiegen, und der Fahrer
bemerkte den herankommenden Motorradfahrer.
Dieser konnte aber nicht mehr rechtzeitig ab-
stoppen ; er erlitt bei dem Zusammenstoß Kopf¬
verletzungen, die seine Uebersührung ins Kran¬
kenhaus notwendig machten.

Hude.
VolksdeutscherAbend. Die NS -Frauenschaft,

Deutsches Franenwerk, wird am Mittwoch, am
25 . d . Mts . , einen „Volksdeutschen Abend" ver¬
anstalten. Hieran werden nicht nur die Partei
und ihre Gliederungen und Verbände "Deist
nehmen, es sind alle Volksgenossen herzlichst
eingeladen, um so im Sinne echtester Volks¬
gemeinschaft eine Feierstunde zu erleben. Die
Rednerin des Abends, Frau Mia Munier-
Wrobleska, die deutsch-baltische Dichterin, Witt
aus eigenem Erleben die Freuden und Leiden
der Grenzbewohner schildern.

SS JahreNadoeNer Feuerversicherung
Ein solides Werk gegenseitiger Hilfe — Stetige Entwicklung

Der „Feuerverstcherungsverein der ehem, Land¬
gemeinde Oldenburg a. G. " , die künftig den Namen
„Nadorster Feuerversicherungsverein auf Gegenseitig¬
keit " führen wird , kann in diesem Monat , und zwar
am 28 . Oktober, auf fein MMriges Bestehen zurück¬
blicken . Dieser Verein , der ein Werk ländlicher Selbst¬
hilfe gegenüber Brandschäden darstellt, ist zwar nicht
der einzige Verein dieser Art im Oldenburger Laiche,
es gibt noch eine Reihe ähnlicher, aber er ist einer
der ältesten und bedeutendsten. So nehmen denn auch
an diesem Jubiläum nicht nur die Nadorster , sondern
die zahlreichen Mitglieder des Vereins aus allen
Kreisen der Bevölkerung und des Wirtschaftslebens
und des Landvolks der alten Landgemeinde Olden¬
burg an diesem Ereignis regen Anteil , das Gegen¬
stand einer außerordentlichen Generalversammlung
des Vereins am 28 . Oktober sein wird.

Die Gründung erfolgte am 28 . Oktober 1849 in
Nadorst in dem alten Gasthause von Weisen (setzt
Hennings ) . Dieses Haus blieb auch lange Vereins¬
lokal. Die benachbarten Bardenslether waren schon
1837 mit gutem Beispiel vorangegangen und hatten
mit dieser Einrichtung gute Erfahrungen gesammelt.
Aus dem Bestreben der Gründer , die meist Land¬
wirte , Handwerker und Geschäftsleute waren , sich bet
Brandfällen gegenseitig zu helfen und zu schützen,
wurde der Verein ins Leben gerufen. Angeregt
wurde die Gründung des Nadorster Vereins in erster
Linie von dem damaligen Lehrer Ahlers, Nadorst,
der bald viele interessierte Männer der Gemeinde um
sich scharen konnte. Bestand der Verein zunächst nur
aus etwa 52 Mitgliedern , so vergrößerte er sich sehr

Mittwoch, den 25. Oktober 1939
Deutschlandsender: 6.69 : Morgenruf /
6.10 : Sport am Morgen / S.36 : Frühkonzert /
8.06 - Kleine Musik / 8.Ä : Musik am Vormittag
16 .06 : Wir singen in NSV -Kindergärton / 10 .30:
Kleine Musik / 11 .00 : Bunte Melodien , zwd: Aus
dem Zeitgeschehen / 11 .36 : Für die Hausfrau /
12 .00 : Für den Bauern und Gärtner / 12 .10:
Mritagslonzeri / 14 .10 : Die Stunde nach Tisch
lz .00 : „Der Faule und der Fleißige " (Märchen)
Iq .ZO: Schulfunk / 16 .00 : Konzert / 18 .00 : Mit

Spiel , 20 .15 : Liebe alte Weisen /
22,30 : Aus : „Die Macht des Schicksals" / 23 .06:
Zmfomekonzert / 24 .10 : Nachtmusik.Reichsfender Hamburg; 6 .36 : Frühkonzert
L-Pl . H-S.ushalt und Famitte , 8.16 : Gymnastik,
KW . / 8 .25 : Musik am Vormittag
10 .06 : Volksltedstngen , 16 .30 : Kleines Schall?Vlatten-Konzert / 11 .00 : Bunte Melodien / 12 .66:
Wafferstand, Hafendienst , 12 .05 : Mittägskonzert14 .15 : Die Stunde nach Tisch / 15 .66 : KSt : DerFaule und der Fleißige / 15 .36 : Lieder von
Schumann, Reger und Straub / 16 .06 : Vom
Lchasfen und Wirken der Frau , 16 .15 : Nachin .-Konzeit / tt .10 : „Der Tod ist lein Lump" (Er-

/ 17 .40 : Konzert zum Feierabend / 19.10:
Hasendienst Sport / 19 .15 : Konzert von Berlinbis Sendsichlutz.

Reichsfender Köln: 6.00 : Morgenruf,
Morgenlied / 6 .05 : Durchsprüche für den Bauern
6.10 : Knie beugt / 6 .36 : Frühkonzert / 8.60 : Was¬
serstand / 8.10 : Frauenturnen / 8 .30 : Das Unter¬
haltungs -Sextett spielt / 9.S0 : Vom gesundenLeben / 10 .00 : Marktberichte / 10 .10 : Leo EY-
soldt spielt! / 10 .30 : Der Erzähler / 10 .40 : Kleines
Konzert / 12 .00 : Werkpause / 13 .00 : Mittags¬
konzert / 14 .15 : Melodein aus Köln am Rhein
15 .00 : Das geht uns alle anl / 15 .10 : Paul van
Kempen dirrgiert ! / 15 .30 : Schulfunk / 18 .06:
Deutsche Kunst in Prag / 16 .15 : Musik am Nach¬
mittag / 17 .46 : Chorgesang aus unseren Gauen
18 .00 : Konzert von Berlin bis Sendeschluß.
Nachrichtendienst sür . alle Sender: Die
deutschen Sender geben Nachrichten in deutscher
Sprache um 7 .00 , 12 .30 , 14 .60 , 17 .60 u . 26 .00 Uhr,' " ' . . . . . . . um 22.00 u . 24 .00,

. ferner Köln um
^ - ^ ^ Reichssender Hamburgund Köln geben Nachrichten ln englischer Spracheum 10.30 , 14 .30 , 17 .30 . 19 .00 . 21 .10 und 0 .l5

ferner um 23 .26 eine englische Tagesplaudersi:
Ferner : 18 .80 : Aus dem Zcrtaesckiehen (alle Sen¬
der) / 19 .10 : Berichte (Deutschlandsender) / 19 .45:
Politische Zeitungs - und Rundfunkschau (Deutsch-landsenber) .

schnell und umfaßte bald die gesamte damalige Land¬
gemeinde Oldenburg , also die Gemeinden Ohmstede
und Eversten, später Ofen, außerdem schlossen
sich an Borbeck , Heidkamp , Heidkamper¬
feld , Westerholtsfelde , Neuen trüge,
Neusüd ende , Hankhausen , Loy und
Barghorn. Später wurden auch zu Wiefel¬
stede durch Abschluß einer Rückversicherung enge
Beziehungen angeknüpft.

Die Entwicklung des Vereins war von Anfang »»
befriedigend, die MitgliederKahl ständig im Zn-
uehmen begriffen. Zu allen Zetten konnte der Verein
seinen Verpflichtungen m Schadensfällen wachkommen,
wenn es auch Zeiten gab (z. B . in den Jahren um-
1905 ) , wo zahlreiche große Brandsälle (die in je»»
Jahren z. T . durch eine Serie von Brandstiftungen
hervorgerufen wurden ) , die Mittel des Vereins
stärker in Anspruch nahinen . Der Verein konnte aber
ohne Schwierigkeiten alle Verpflichtungen glatt er¬
füllen und hat zn allen Zeiten ein schönes Beispiel
dafür geliefert, wie durch gegenseitige Hilf« der
Bauern , die auch ' heute noch den Hauptteil des Mit¬
gliederbestandes bilden, mancher Schaden behoben
werden konnte. Dt« '

Mttgkiederzahl beträgt heute
etwa 2000 , in neuerer Zeit haben sich auch Teile von
Wardenburg und die Siedlung Benthullen
angsschloffen. Im Saufe der Zeit konnte ein guter
Betriebs - und Reservefonds gebildet werden. DP
Versicherungssumme betragt rund 16 Mill . RM.

Mehrere Mitglieder sind seit langen Jahren a»
führender Stelle tätig . So hat sich Gemeinderechnungs¬
führer a . D . Adolf Helnis in 41 Jahren sein«
bisherigen Tätigkeit im Verein um diesen besondere
Verdienste erworben . Adolf Helms wurde iin JaM
1899 zum Geschäftsführer des Vereins gewählt.
Diesen Posten bekleidete er bis 1923 , worauf er Vor¬
standsmitglied wurde . 1931 trat er an Stelle des
ausscheidenden langjährigen verdienten Vorsitzenden,
Bauer Carsten Silbers . Den Posten des Geschäfts¬
führers übernahm 1923 Heinrich Htllje, der seit¬
her dieses Amt mit Umsicht und Geschick verwaltet.
Zu den langjährigen Vorstandsmitgliedern zählt ai>K
Bauer Diedrich Helms, Etzhorn, der seit 1895 (>n
Vertrauensausschutz und seit 1910 ununterbrochen
Vorstand ist . Auch von den in jeder Ortschaft be¬
findlichen Vertrauensmänner !! haben eine große Reihe
Mitglieder dem Verein lange Jahre treu gedient, st
der Ziegeleibesitzer Heinrich Schmalriede, Frieo-
rtchssehn, fast 50 Jahre , Hausmann Carl Sonne¬
wald, Ohmstede, über 42 Jahre , andere Wied«
40 und 25 Jahre , wofür ste bereits bet früherer Ge¬
legenheit besonders ausgezeichnet wurden.

Obgleich der Verein in den Kriegs - und Nachkriegs-
jahren manche schwere Zeiten durchzumachen hatte,
steht er dank unermüdlicher Aufbauarbeit heute (st
sichert da . Vor einigen Jahren wurde das
Vereinslokal , der „Jeverländer Hof" an der Bav >>
hofstratze, vom Verein erworben . Am 90jährigen Be¬
stehen des Vereins werden weite Kreise rund u"'
Oldenburg teilnchmen, hat der Verein doch in M
reichen kleineren und größeren Brandfällen wirksam
Hilfe für die betrofseneti Mitglieder geleistet.
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NSDAP , Ortsgruppe Zwischenahn-Mitte
Mitgliederversammlungam Mittwoch, dem 25 . Ok¬

tober, SÜ.3H Uhr , im „Haus am Meer".

Füe -en Klsjngsrten
Am VMme«-- und Aieegarten

NSNLMnteekrelsiagrmg
^ Bad Zwischenahn, 23. Oktober.

Der NSRL -Unterkreisführer des Ammer-
landss, Hans Lübken, hatte am Sonntag¬
vormittag seine Mitarbeiter nach hier zu einer
Arbeitsbesprechungeingeladen, um die Richt¬
linien für die nächste Arbeit festzulegen . Grund¬
sätzlich wurde dargelegt, daß die Leibesübungen
in der Kriegszeit noch wichtiger denn je ge¬
worden sind und deshalb auch auf dem Ammer¬
land vom 1 . November d . I . an in vollem
Umfange wieder ausgenommen werden sollen.
In allen Vereinen, in denen bisher nur ein
Notbetrieb aufrechterhalten wurde , wird er
zu diesem Zeitpunkt durch den vollen Regel¬
betrieb abgelöst . Darüber hinaus soll das
Arbeitsgebiet durch die Erfassung weitester
Volkskreise noch erheblich erweitert werden. Es
wurden auf dem Ammerland folgende Orts-
fportgemeinschaften gebildet:
Westerstede -Apen-Augustsehn: Sitz Westerstede,

Leiter Hans Helms.
Edewecht : Leiter Hermann Säfken.
Bad Zwifchenahn und Rastede: Leiter werden

noch bestimmt.
Diese Ortssportgemeinschaften sollen in erster
Linie allen Vereinen des NSRL eine sinnvolle
Unterstützung in ihrer Arbeit zuteil werden
lassen. Wo die Möglichkeit zur Durchführung
von Leibesübungen noch nicht gegeben ist , sollen
sie die Voraussetzungen dafür schaffen und
darüber hinaus zur systematischen Pflege der
Leibesübungen anregen und zum Wettkampf
erziehen . In der nächsten Zeit wird überall auf
dem Ammerland ein Aufruf an alle geeigneten
Personen hinaus gehen , in dem zum vollen
Einsatz für die Leibesübungen ausgerufen wird.

Auch für das Arbeitsprogramm wurden ge¬
naue Richtlinien aufgestellt. In den Abteilungen
Hand- und Fußball werden in den Orts¬
gemeinschaften die Rundenspiele, in den Ab¬
teilungen Turnen und Leichtathletik die Ver¬
eins - Mannschaftskämpfe besonders gepflegt
werden . Der Unterkreissportwart Hans Helms.
Westerstede, wird mit seinen Fachwarten
(Turnen: A. Weinert, Bad Zwischenahn,
Fußball : I . Rüben, Spiele : H . Säfken,
Frauen : L . Sackwitz , Westerloy) dafür die
Pläne herausgeben. Das Ideal der gesamtenArbeit sind die Gemeinschafts-Uebungsstunden;neben diesen Stunden dienen anderen Abende
den speziellen Aufgaben. Von Zeit zu Zeit
kommt auf den Gemeinschaftsabenden aller
Männer und Frauen auch das Diet- und Lied¬
wesen zu seinem Recht.

Mit dem Alten Liede „O du lieber Augustin"
könnte man singen „Alles ist hin !" Wo sind
unsere Astern, Phlox, Sonnenrosen , Tagetesund die anderen alle , die im Sommer unser
Auge entzückten und uns so manchen farben¬
prächtigen Strauß für unser Zimmer lieferten?Die .Frostnächte haben aller Farbenpracht ein
Ende bereitet. Uns bleibt jetzt nur übrig , dis
Beete abzuräumen und umzugraben. So blei¬
ben sie den Winter über liegen, wenn wir nicht
vorziehen, sie mit Stiefmütterchen, Vergißmein¬
nicht und Marienblümchen zu bepflanzen. Auch
Blumenzwiebeln kann man noch legen ; aber
dafür ist es höchste Zeit . Sind an den

Sonnenrosen
noch Scheiben, die von Meisen und Finken nicht
leergefressen sind , so holen wir sie herein und
trocknen sie an einem luftigen Orte, um sie
später, wenn Frost und Schnee den Vögeln die
Fustersuche erschweren , draußen aufzuhängen,
wenn auch die Vöglein uns dafür keine Lebens¬
mittelkarte vörzeigen können . Sie werden dank¬
bar dafür sein und im folgenden Sommer auf
unseren Bäumen fleißig Insekten und deren
Eier absuchen.

Die Gladiolen
nehmen wir heraus und legen sie zunächst , und
zwar die Zwiebeln mit dem Laub, an einem
trockenen Orte Hin, damit das Laub absttrbt.
Dann zieht ichmlich aus dem Laub alles, was
an Nährstoffen darin enthalten ist , in die
Zwiebel, wo es für das nächste Jahr auf-
aufgespeichert wird . Gladiolen vermehren sich
stark , so daß man am Ende des Jahres weit
mehr Zwiebeln hat , als man auspslanzte.
Freunde und Bekannte werden den Ueberfluß
gern nehmen. Die Montbretien kann man
herausnehmen und in gleicher Weise behandeln,
kann sie aber auch sitzen lassen . In den meisten
Wintern verfrieren sie nicht , besonders, wenn
man etwas Laub zum Schutz darüberwirft . Die
Knollenbegonien aber mutz man heraus¬
nehmen, denn sie würden erfrieren , sie dürfen
nicht gar zu trocken ausbewahrt werden, weil sie
sonst ihre Keimkraft einbützen.

Und die Dahlien?
In den meisten Gärten sind sie vom Frost

»vernichtet; man sieht aber vereinzelt auch Gär¬
ten, wo sie kaum gelitten haben. Wahrscheinlich
dürfen wir nach dem frühen Kältevorstotz noch
einige Wochen milderes Wetter erwarten ; aber
dennoch wird man wohl guttun , wenn man sie
nun bald herausnimmt . Man schneidet sie etwa
eine Handbreit über der Erde ab, gräbt sie her¬
aus und läßt sie zunächst einen Tag umgekehrt,
die Stengel nach unten , liegen, damit das
Wasser aus den Stengeln abtropst. Die Erde
klopft man ab : es ist aber gut, die Knollen nicht
gar zu sauber abzuputzen, weil sie dann leicht
zu sehr austrocknen. Eines darf man aber nicht

vergessen , nämlich Sorte oder Farbe oder
Namen aus einem Zettel oder einem Etikett an
den Knollen zu befestigen ; sonst weiß im Früh¬
jahr nicht , was man hat . Die Knollen halten sicham besten in einem frostsicheren , aber nicht gar
zu trockenen Kellerraum.

Die abgeblühten Stauden
werden abgeschnitten. Es sieht nämlich unschönaus , wenn die Staken den Winter über aufden Rabatten stehen . Eine Zierde sind sie gewiß
nicht . Das fallende Laub Harken wir weg und
bringen es auf den Komposthaufen: nur hintenim Garten lassen wir es unter den Sträuchernliegen, weil die Amseln und andere Vögel gerndas Laub wegkratzen und nach allerlei Getier
suchen , das darunter verborgen sitzt und Schutz
gegen Frost und Schnee sucht . In kargerWinter-
Zeit finden die Vögel hier, was sie vor dem
Hungertode schützt. I . B.

Märkte
Köln a . Rh. Schlachlviehmarkt. (Eigener

Bericht der „O. N. ") Die heutigen Zufuhren an
Großvieh sind recht groß , da jetzt der Abtrieb von
den Weiden im großen Stil erfolgen mutz . Die Wit¬
terung ist plötzlich winterlich geworden und brachte
nach anhaltenden Regentagen stärkeren Nachtfrost . Da¬
mit ist es mit dem Graswuchs vorbei und die Räu¬
mung der Fsttweiden geht vor sich. Die Versorgungs-

- läge ist im Augenblick für Großvieh sehr günstig. Tie
Zuteilungen gehen über den normalen Kontingentsatz
hinaus, müssen dafür aber auf die nächsten Wochen
im Voraus verteilt werden. Mit reichlich IAA) Tieren
ist der Markt besonders gut versorgt. Aus dem Kal-
bermarkt erreichen die Zufuhren mit SM Tieren das
normale Matz und auf dem Schasmarkt bleibt das
Angebot im üblichen Rahmen, nämlich mit etwa 4M
Stück . Der Schweinsmarkthat im Augenblick nicht
den üblichen Umfang, reich! aber für den Bedarfvoll¬
kommen ans, da das Weidefettvieh den Ausgleich
schafft . Es werden heut« etwa 25M Tiere verfügbar
sein . In der Preislage ist nach der Neuregelung in
der letzten Woche eine Aenderung nicht eingetreten.Der Markt wird im Wege der Zuteilung nach dem
bestehenden Kontingent schnell geräumt.

Ohne Opfer kein Sieg ! Stärke und festige
die Innere Front deines Volkes am
ersten Opfersonntag des Kriegs-Winter-
hilsswerkes 1939/40!

Familien-NachriOteu
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Aug. Krehmborgund Frau Erna geh . Wienholt,

Vechta/Steinseld, eine Tochter
WirtschaftsdirektorOtto Schaumburg und Frau Annt

geb . Groenewold, Aurich , ein Sohn
Hans Giste und Frau Charlotte geb . Röbkers,

Wilhelmshaven, ein Sohn
Amtsgerichtsratvr Eilts und Frau Dora geb . Woltjes,Norden, sin Sohn
Georg Meyer und Frau Gerda geb . Hillmer,

Moorhausen-AItenHuntorf , eine Tochter
Retnhold Votgt und Frau Maria geb . Hering,

Oldenburg, eine Tochter
Verlobte:
Grete Eden mit Tönjes Schoolmann,

Westermarsch l/Westermarsch II
Olga Peters mit Hans Httz, Wilhelmshaven
Käte Schoormann mit Helmuth Tammen,

Wilhelmshaven
Hermine Körte mit Horst Kopaetzky , Emden/FallenseeGertrud Huismann mit Martin Engels , EmdenAlwine Isenburg mit Wilhelm Jhmels,

Emden/Norden
Johanne Schillmüller mit Gefreiter Dirk Leeners,

Rahe/Westerende-Kirchloog
Inge Ackermann mit Hsinz-Eivald Gras, Medizinal-

praktikant , Bremen/Delmenhorst
Gerda Lübben mit Adolf Wichmann , Dangast/VarelDora Börgerdtng mit Theodor Koch, Hagen/DammeMini Mönning mit Berni Brinkmann, Vechta/BremenHanna Hartmann mit Assessor Wilhelm Bulling,

Varel/Oldenburg
Alwine Kehl mit Wachtmeister Wolsgang Kainzbauer,

Brakc/Oldenburg
Ilse Götz mit Heinrich Behrmann,

Bad Ltebenstein/Havekost
Hella Fasste mit Unterosstzier Egon Blankmeister,

Oldenburg/Frankfurta. Main
Gertrud Meier mit Wolfgang Lange, Oldenburg
Hanna Roben mit HermannWeilert, Brake/KreyenbrückAenne Schaoffsr mit Martin Tholen, Brake/Leer
Hannchen Schulz mit Willy Tjardss,

Beckhausermoor/Dringenburg
Irmgard Wulf mit Anton Meisterhans,

Tossens/Ruhwarden
Anneliese Bultmeyer mit San .-Ob.-Gesr . Erich Hopse,

Oldenburg/Zeitz
Vermählte:
KurtLangeyeineksnund Frau Ursula geb . Habich , Varel

Wilhelm Priemel, Obertruppführerund Frau
geb . Döring, Bohlenberge

Erich Höltgen, Feldwebel, und Frau Grete
geb . Kohlwey, Delmenhorst

Harry Stüver und Frau Luise geb . Bruns,
Nordenham

Joses Weiß und Frau Luise geb . Hartmann,
Nordenham

Fritz Ahrens und Frau Grete geb . Jantzsn, Atens
Alex Ellerbrock und Frau Wilma geb . Tjarks, Emden
Heinrich Kart und Frau Maria geb . Buhmann.

Emden/Borssum
FeuerwerkerJoseph Lenschen und Frau Helene

geb . Vorneweg, Leer/Emden
Hermann Aper und Frau Alma geb . Borchers,

Emden/Borssum
Hans Jantzen und Frau Annemarie geb . Assies,

Wilhelmshaven
Mtr.-Haupt-Gesr . Ed. Waldschmidt und Frau Elsriede

geb . Tapper, Wilhelmshaven
Georg Pyka und Frau Adele geh . Goldenstein,

Wilhelmshaven
Johann Müller und Frau Anna geb . Grendel,Kleinheide
OpernsängerHans Parzl und Frau Bertha

geb . Koopmann, Regensburg/OldenburgOtto Borowy, Gefreiter, und Frau Gertrud
geb . Harms, Hude

Gefreiter Roland Johannshon und Frau Liselotte
geb . Haverkamp , Berlin/Schwei

ObergesreiterKurt Tantzen und Frau Erna
geb . Dieken , Oldenburg

Gestorben:
Gerd Jggena , Osternburg, 39 Jahre
Koerd Will« Gerdes, Norden, 78 Jahre
Sophie Einsmann geb . Stöber, Oldenburg, 89 Jahre
Tischlermeister Ferdinand Tjaden, Norden, 61 Jahre
Helene Afchenbeck geb . Jantzen, StollhammerburgWitwe Helene Beilsuß, Wilhelmshaven, 80 FahreMaurermeister Diedr. Ger- . Setste, Zwischsnahn,

81 Jahre
Mariechen Rudolph geh . Pflüger, Wilhelmshaven.

28 Jahr«
Witwe Anna Rößler geb . Klein, Emden, 78 JahreFriedrich Hermann Filz , Emden, 44 JahreHermann Iden , Moordeich, 88 Jahre
Agnes Schuh geb . Stowaffsr, Delmenhorst, 71 JahreGastwirt Bernhard Barre, Delmenhorst, 73 JahreFeldwebel Joseph Ellmann, Bokel, 21 Jahre
Joseph Werneke , Norddöllen, 8 JahreLandwirt Friedrich Wilhelm Kröger , Lehmdertnoor,

77 Jahre
Theda Kruse , Oldenburg, 81 Jahre

Entscheidung in Schmttchai
Roman von Walter Perstch

26. Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Llt. Bur. M . Lincke , Dresden 21 ) Nachdruckverboten!
„Geben Sie mir zunächst mal eine Zigarette !"

Chu-Lung zog eine Schachtel hervor und reichte
Premm Feuer . „ Danke . Was wollen Sie ? Mir
Mitteilen , daß alles ein Irrtum war — daßIhr aber inzwischen die Company aufgekauft
HM und mich sofort ins Settlement bringen
laßt ? «
/Premm verfolgte mit feinen Beleidigungen

einen festumrissenen Plan . Kein Chinese läßt
ich in seinem Hause beschimpfen . Das wußte
er und hoffte, Chu-Lung werde sich zu einer
unbesonnenen Aeußerung hinreißen lassen.
Doch es kam anders.

„Es ist immer gut, einem empörten Herzen
Luft zu machen "

, entgegnete Chu-Lung, als
wnne keine der Beschimpfungen Premms ihn»essen. „Wir wollen ein Bündnis schließen,Mr . Premm !"

„Welches ? " Premm sagte nur dies eine
Wort.

„Wir erhalten Ihren Anteil und Ihre Mit¬
arbeit am Werk von Lu-ngo-tung aufrecht.
Bargen hat sie verkauft. Die übrigen Teilhaber
missen nicht , was Sie wollen. Meldungen aus
Lu -ngo-tung sprechen von dreihundert neuen
Erkrankungen . Durch Zögern muß die Com¬
pany zugrunde gehen ."

Hinter halbgeschlossenen Augen verbarg
Premm seine Bestürzung.

„Dreihundert —" wiederholte er fassungslos.
„„Eine gewaltige und mahnende Zahl !" be-

><->We Chu-Lung.
^ ,,Sie wollen mich demnach als Teilhaber fürMe Pläne gewinnen? " sagte Premm ironisch.
»Welch seltsame Umkehrung aller Vernunft!»nd wie stellen Sie sich das vor ? "
Sie werden uns Vollmacht auch nach IhrerUugen Genesung einräumen. Dadurch sichern

^ ^ Jhren Einfluß in Lu -ngo -tung für alle

, reichte Premm einen Vertrag , den dieser
Ichnell überflog und zerriß.

„Das"
, keuchte der Bankier, „werden Sie be¬

reuen!"
, yünsinn !" entgegnete der Gefangene un-"ulunmert. „Ich erwarte sogar, daß Sie mich-ins Settlement schassenlalMerltehen Sie!

Chu-Lung lachte auf.
-v?Bsir wollen abwarten , Mr . Premm , wie

Antwort lauten wird , wenn Sie einige
USe nichts zu trinken bekommen . Man mußM„ rn Geduld fassen . In achtundvierzig
„Wden werden Sie jede Bedingung an-"chmen, um Ihr Leben zu retten !"

„Die Rolle des Gewaltsamen steht Ihnen
schlecht, Chu-Lung! Erleichtert es vielleicht
Ihre Lage, wenn Sie mich hier verdursten oder
verhungern lassen ? Kaum!"

Chu-Lung würdigte ihn keiner Antwort mehr.
*

Huschend und fliehend schlichen die Boys
durch das Haus . In allen Räumen lag
drohende Stille , und auf seinem unsichtbaren
Thron saß der Gott des ewigen Schweigens,bereit, mit seinen häßlichen Krallen reden
Hauch des Lebens zu erwürgen.

Die grünen Augen des Ungeheuers beugten
sich oft über Cornelias Bett , bohrten sich in
ihren wachenden Blick . Er wich zurück , der
Koloß, wenn der alte Gudehus gegen Morgenmit traurigem Schritt durch die Tür trat , sich
auf den Bettrand setzte und die Hand seiner
Tochter nahm.

Gudehus sprach von vergangenen Tagen , von
seinen Hoffnungen und Fehlschlägen und
schüttelte verwundert den Kops.

„Du mußt das verstehen , Kind!" raunte er.
„Alle Menschen spielen ein wenig mit dem Ge¬
danken der Unsterblichkeit , sogar wir Kaufleute.
.Die Firmw erscheint uns als unsere Seele,
als das bessere Teil von uns . Darum war ich
auch dir gegenüber das , was man einen ge¬
sunden Egoisten nennt . Bargen enttäuschteuns,
und Premm war mir zu kühn ! Gute Kaufleule
können die Kühnheit des Herzens nicht be¬
greifen. Das ist unser Schicksal ! Du mußt jetzt
dein Schicksal erkennen, Kind, sonst geht es
wieder durch eine Tür hinaus !"

Wollte Cornelia den alten Herrn etwas
fragen, so zerrann die Erscheinung im Nebel.
Ganz selten erblickte sie auch ihre früh ver¬
storbene Mutter . Im Anfang glaubte Cornelia
Tränen in ihren Augen zu sehen . Das war aber
nur der seltsame und überirdische Schimmer
eines Lächelns — eines Lächelns, das nach alle¬
dem wie eine schon beinahe tröstende Zuversicht
wirkte. Nur . es besaß nicht

' die Kraft, die Be¬
sinnung auf das Eigentliche herbeizuführen.

Das Eigentliche mm an einem Morgen zu
Cornelia . Graue Schwalbe hatte die Herrin be¬
hutsam zu einem Sessel am Fenster geführt.
Cornelias Blick starrte ins Nichts. Wie lange
sie so gesessen hatte, wußte sie nicht . Mit einem
Male ging von ihrem Auge ein heftiger,
brennender und seligmachender Schmerz zum
Herzen, das all die Zeit so tot gewesen war.
Das von ihrer Netzhaut in ihr Bewußtsein ge¬
spiegelte Bild zeichnete die Gestalt eines lest
und eilig einhergehenden Mannes vor die

huschenden und nun fortgleitenden anderen
Phantome : Als Premm !, schries sie aus. Viel¬
mehr — es schien ihr , als habe sie geschrien.
In Wahrheit hatten nur ihre Lippen die Silben
geformt, ohne die Kraft, den Worten Klang
zu verleihen.

Der Mann ging achtlos am Hause vorüber.
Eine uneingestandene Sehnsucht mochte sie ge¬
täuscht haben, eine in der Entfernung zufällige
Aehnlichkeit im Gang , oder etwas anderes —
aber sie war aufgeschreckt!

„Ich muß ihn befreien!" befahl sie sich selbst.Sie wollte zum Fernsprecher an ihrem kleinen
Schreibtisch hinübergehen «nd die Bank an-
rufen. Man würde ihr sagsn, welcher Betrag
auf ihrem Konto zur Verfügung stand — Geld!
Gab es in China eine stärkere Waffe als
Reichtum?

Der Eintritt Lis entriß sie ihren Gedanken.
„Doktor von Western "

, meldete er . „Missee
empfangen?"

Wie lange hatte sie den Freund des alten
Gudehus nicht gesehen ! In ihrer Vorstellungwurde dieser eine ältliche Mensch , der sich aus
einem ihr unbekannten Grunde dem Hause
ihrer Trauer näherte, zum Vertreter der ganzen
lebendigen Welt. Er , so glaubte sie, würde die
fremden Schatten mit seiner unbefangenenStimme aus den Zimmern verscheuchen . Li ver¬
stand ihr Kopfnicken . Mit einer Verbeugung
öffnete er dem Anwalt die Tür . Cornelia ging
ihrem Besucher entgegen.

„Sie sind es wirklich , Doktor" , sagte sie mit
schöner Aufgeschlossenheit . „Welche Ueber-
raschung — beinahe unfaßbar !"

Er hielt einen Augenblick ihre Hand.
„ Seit dem Tode Ihres verehrten Vaters

hatten wir im geselligen Strudel Schanghais
kaum Gelegenheit, einander zu begegnen. Sie
zittern ja ? — Verzeihen Sie , wenn die Stunde
meines Kommens ungelegen ist. Darf ich Sie
zum Sessel führen ? "

„Danke ! " Gehorsam nahm sie Platz. „Ja —
seit einer Ewigkeit haben Sie mir keinen Be¬
such gemacht ."

„Das letzte Mal , glaube ich, war es , als Sie
Ihrem Gatten Vollmacht über Ihre Ver¬
mögenswerte ausstellten. "

Sie lächelte unwillkürlich.
„ Machen Sie es kurz , Doktor! Ihr Erscheinen

beruht aus einem zwingenden Anlaß!"
„ Ganz recht , Frau Bargen . Soweit ich die

Dinge übersehe, lebt in Ihrem Herzen viel
Bitternis . Verzeihen Sie einem alten Juristen,
wenn er einen wunden Punkt berühren muß!
Wir Leute des Rechlös wollen mit unserenMitteln , die nicht immer die sanftesten sind , nur
dem Menschen dienen und ihm helfen, sein
Leben zu meistern.

"
Für den alten Herrn von Western war das

eine erstaunlich lange Rede. Nervös spielte er
mit seinem von ihm untrennbaren Einglas.

„Ah —" begriff Cornelia . „Klaus war bei
Ihnen !"

„Erraten !" gab er, merklich erleichtert, zu.
„Nun , Doktor, dann wünsche ich Ihnen als

dem Anwalt meines Mannes Glück und
Segen. Zwar hätte ich mich - "

„Irrtum ! " unterbrach er sie entsetzt . „Ihrem
Gatten schien es nötig, einen sachverständigenBerater an Ihrer Seite zu wissen , der seine zuübermittelnden Vorschläge überprüft und die
Sicherung Ihrer Zukunft verantwortlich vor¬
bereitet."

„Klaus macht mir Vorschläge ? Ist es nicht
genug des Wahnsinns? Unsere Wege trennen
sich - "

Bekümmert nahm der alte Freund wieder
ihre Hände.

„Ihr Gatte fühlt seine Schuld. Er will alles
tun, um wenigstens in den äußeren Dingen
Klarheit zu schaffen . Das Haus , aus Ihrer
Erbschaft errichtet, trägt Hypotheken , die er
einlösen wird. Sie haben wiederholt sein Ge¬
schäft gestützt . Das Gesetz schreibt dem schuldigenGatten vor, die standesgemäße Lebensführung
seiner Frau stcherzustellen . Klaus Bargen
wünscht , alle Ihre Erwartungen zu erfüllen —,und sollten Sie . sich nicht äußern , bin ich zu
großzüaigen Vorschlägen ermächtigt."

Der Ton ihres verstörten Lachens brach sich
an den Wänden des leeren Hauses.

„Sagen Sie Herrn Bargen " erklärte sie mit
einer plötzlichen und verletzenden Ruhe, „eine
Gudehus nimmt von keinem Menschen eine
Altersrente als wohlwollendes Geschenk an,
auch nicht von ihrem gewesenen Gatten. Ver¬
stehen Sie ? " .

„Ja "
, antwortete von Western kleinlaut.

„Nur — vergessen Sie nicht — ist es die Pflicht
Bargens , Ihr einstiges Vermögen wiederherzu¬
stellen ."

„Und es war mein«, meines Mannes
Leben , also auch die Verluste, mit ihm zuteilen. Seit wenigen Tagen besteht keine Ge¬
meinschaft mehr zwischen uns . Darum wünsche
ich auch nicht , an Gewinnen, die Klaus Bargen
in letzter Zeit verzeichnen konnte , den geringsten
Anten zu erhalten."

„Ich nehme es zur Kenntnis !" Doktor von
Western fügte mit jugendlicher Begeisterung
hinzu: „Genau so hätte der alte Gudehus ge¬
handelt. Darf ich eine letzte unvermeidliche
Frage stellen ? "

„Bitte !" nickte Cornelia.
„Wollen Sie am Tage der Ehetrennung auf

dem Konsulat erscheinen ? "
„Ich verzichte gern darauf, wenn es sich um¬

gehen läßt !"
„ Dann darf ich für diese Vollmacht Ihre

Unterschrift erbitten? Ich werde bemüht sein,
alle Formfragen im Geiste Ihres Vaters zu
regeln."

Inzwischen hatte von Western sich erhoben.
(Fortsetzung folgt)



Ganz Deutschland
gratulierte
3um 150. Gründungstagder Firma GerhardStaMng

Die EhrcngSste bei der Feier . In der ersten Reihe von links Gauamisleiter Jens Müller, Gau-
organifaiionswalter Trauzettel, Bürgermeister Bertram, Miniftcrpräsidnct Joel, Gehetmrat

Stalling, Staats -Minister Pauly, Gaupropagandalciter Schulze

Eine schlichte GekoWchallsleier

See GlöülwunlÄ -es Führers
Aus einem Schreibe»: des Staatsministers und Chefs der Präsidialkanzlei des Führers

und Reichskanzlers
Der Führer hat mit Interesse von der Feier des lSOjährigen Bestehens des von Ihrem
Urgroßvater gegründeten Verlages Kenntnis genommen und mich beauftragt, Ihnen aus
diesem Anlaß seine aufrichtigen Wünsche sür Ihre und Ihres Verlages weitere Arbeit zu
übermitteln. gez. : Meißner.

Ser Stellvertreter des Führers ReitvSminiftee Rudolf Setz
Zum heutigen lSOjährigen Bestehen des durch vier Generationen Ihrer Familie zu hohem
Ansehen gebrachten Deutschen Verlags Stalling übermittle ich Ihnen meine herzlichen
Glückwünsche für das Verlagshaus und für lange Jahre weiteren erfolgreichenSchaffens
für das Deutsche Schrifttum.

Relchsminifter vr. Goebbels
Zur ISO -Jahr -Feier des Verlages Gerhard Stalling übermittle ich Ihnen in Anerkennung
Ihrer Verdiensteherzliche Grütze und Glückwünsche!

Der ReiOsrmmstee des Innern vr. FM
Dein Verlage Gerhard Stalling AG spreche ich zum 23. Oktober dieses Jahres , dem Tage
seines lSOjährigen Bestehens, meine herzlichsten Glückwünsche aus . Mit Stolz kann der
Verlag auf seine gradlinige, niemals schwankende Arbeit für den deutschen Menschen , für
deutsches Denken und für deutsche Wehrkraft zurückblicken . Mein besonderer Glückwunsch
gilt dem derzeitigen Leiter des Verlages, Herrn Geheimrat Heinrich Stalling , der, nachdem
er vor vier Jahren seinen 70. Geburtstag feiern konnte , auch heute mit ungebrochener
Frische und Tatkraft die Zügel führt.
Meine besten Wünsche begleiten den Verlag in die weitere Zukunft.

StaarsMiMter vr. Meißner
Zum Tage des lSOjährigenBestehens Ihres Verlages übersende ich Ihnen meineherzlichste»
Glückwünsche . Ich verbinde damit meine aufrichtigen Wünsche für weitere erfolgreiche
Arbeit des Verlages und für Ihr persönlichesSchaffen.

Der SdeedefebSshaberdes Heeres Generaloberst v. Brauchitsch
Zu dem stolzen Jubiläum , das Sie »nit Ihrem Verlage am 23. 10. begehen , beglückwünsche
ich Sie auch im Namen des Heeres herzlich . Seiner Tradition gemäß hat der Verlag
Stalling die Interessen des Heeres immer besonders vertreten und sie gefördert. Für
diese Unterstützung sage ich Ihnen , sehr veerhrter Herr Kommerzienrat, auch im Namen
des Heeres meinen besten Dank.

Ferner gratulierten:
Eigentlich sollte dieser stolze Tag des Ver¬

lages Gerhard Stalling groß und festlich be¬
gangen werden. Aber die schweren Tage des
Krieges haben es anders kommen lassen . In
einer schlichten Gefolgschaftsfeier wurde am
Montagmorgen der Gründung des Verlages
vor 150 Jahren am 23. Oktober 1789 gedacht.
So war die Feier nicht groß — aber doch war
sie festlich. Es lag eine stille Weihe über den
Menschen , die hier zusammenkamen . Die Ehr¬
furcht vor der Größe des Werkes , auf das man
nunmehr zurückblicken konnte , und die Erinne¬
rungen an soviel Arbeit, Kampf und Nicht-
verzagen, von denen hier gesprochen wurde,
schafften diese Stimmung . Diese Feier der
Firma Gerhard Stalling war ein beredtes
Zeugnis sür die Wahrheit, daß nicht immer
die Lautstärke als Gradmesser festlicher Stim¬
mung zu werten ist. Wir werden diesen Tag
iN Erinnerung behalten als ein schönes Beispiel.

Der Gang durch die Räume, durch die Büros,
durch das Arbeitszimmer des Chefs der Firma,
Geheimrat Or. n. o . Heinrich Stalling . durch
die weiten Hallen des technischen Betriebes —
dieser Gang war ein Gang durch Blumen.
Ueberall hatte man des Tages gedacht . Im
Maschinensaal war die Gefolgschaft des Ver¬
lages versammelt. Das Bild des Führers,
Fahnen und Grün hatten ihn geschmückt. In¬
mitten der Ehrengästebegrüßt GeheimratStal¬
ling die Männer und Frauen , die mit ihm
schaffen. In schlichten herzlichen Worten heißt
er die Gäste willkommen : Ministerpräsident
Joel als Vertreter des Gauleiters , den eine
Reise nach Berlin am Erscheinen hinderte,
Staatsminister Pauly, Gaupropagandaleiter
Ernst Schulze, Gauamtsleiter Jens Müller
und Kreisamtsleiter Gr am ü erg für die Kreis¬
leitung, Bürgermeister Bertram, Gauorga¬
nisationsleiter der DAFTrauzettel, Kreis¬
obmann Büsing, Präsident Hoher von der
Industrie - und Handelskammer. Präsident
Havekost der Handwerkskammer. Oberkirchen¬
rat vr . Müller - Jürgens, DirektorKrahn-
stöver der OldenburgischenLandesbank, Ober¬
regierungsrat Meyer vom Finanzamt . Einen
besonders herzlichen Willkommensgrußwidmet
er seinem Enkel Borwin Venskh, Schütze
in einem Panzerregiment, der nach kampf¬
reichen , Tagen in Polen zur Feier des Hauses
plötzlich und unerwartet erschienen war.

Die Wünsche und die Gefühle der Gefolg¬
schaft drückte Betriebsobmann Pfahlert in
einer' packenden , herzlichen Rede aus . In ihr
Wurde Vielwon dem offenbar, was diesem Werke
zum Erfolge verholfen hat : Die herzliche Ver¬
bundenheit von Betriebssichrer und Gefolg¬
schaft: Im Namen aller Mitarbeiter und Mit¬
arbeiterinnen dankte er dem Che ? des Hauses
für die hochherzige Spende, von der er schon
einen Teil an die Frauen der im Felde stehen¬
den Betriebsangehörigen zur großen . Freude
der Beschenkten vergeben hätte. Als Jubi-
läümsgeschenk des Betriebes war eine Erinne¬
rungstafel mit dem Bildnis des Gründers bei
einem Bremer Künstler bestellt worden. Ein
Unglücksfall hat die Lieferung für den Erinne-
rüngstag unmöglich gemacht . Diese Tafel aber
wird in wenigen Wochen über dem Haupt-
eiygana derMrma Stalling angebracht werden.

Mit den Worten: „Möge ein gütiges Geschick
über uns allen walten und Sie uns und dem
Unternehmen in alter Tatkraft noch lange er¬
halten! Dieses wünschen wir Ihnen , dem Chef
des Hauses, dankbaren Herzens!" schloß der
Betriebsobmann seine Rede.

Daraus sprach Geheimrat Sta 'llrng, sprach
über das Werk und über die Kräfte, die dieses
Werk getragen haben und noch tragen. Aus
seinen Worten klangen die Weisheit und Ab¬
geklärtheit eines reichgesegneten , aber auch stark
durcharbeitetenLebens. Schlicht und zu Herzen
gehend waren seine Worte. Der Stolz über das
Geleistete klang ernst hinter den Bekenntnissen
zu Pflichterfüllung und Arbeit. Die Geschichte
des Verlages,' die feste Verbindung mit der

Oldenburger Heimat, die deutsche Sendung , die
er sich erkämpfte , und die Sonderstellung, die
er sich gerade in den letzten Jahrzehnten er¬
warb, all dies haben wir in einer größeren
Abhandlung unserer Sonntagsausgabe
vom 22 . Oktober verdeutlicht. Aus den
Worten Heinrich Stallings aber klang mehr als
Geschichte. Wenn er mit so einfachen Worten
von der Tatsache sprach , daß er zum drittenmal
ein Jubiläum des Verlages feierte, das hun¬
dertjährige, das hundertfüufundzwanzigjährige
und nunmehr das hundertfünfzigjährige, und
daß es sicher das letzte sei — wenn er dieses
sagt und daran anschlietzt , daß er dieses ohne
Bitterkeit und mit einem unbändigen Glauben
an die Zukunft ausspreche , dann klang etwas
Prophetisches aus seinen Worten. In diesen
Worten lag ein Vermächtnis, eine Verpflichtung
sür alle die , die nach ihm an diesem Werke zu
arbeiten haben. In dieser Ansprache teilte Ge¬
heimrat Stalling auch mit, daß der Verlag
20000 MarkalsJübiläumsgabefür
die Gefolgschaft gestiftet habe . Ein Teil sei am
Festtage selbst schon vergeben worden, der Rest
solle nach dem Kriege der Gefolgschaft zugute
kommen.

Minifterprösldenl Joel
überbrachte die herzlichen Glückwünsche des
Gauleiters und Reichsstatthalters und sprach
ebenfalls im Namen des Staatsministeriums
und der Stadt Oldenburg. Dem Werke und
seinem Leiter zollte er hohe Anerkennung. Er
nannte sie Beispiele dafür , daß nur der im
Leben Erfolg haben könne , der den Kampf
nicht scheue und diesen Kamps bis zum Ende
durchzufechten verstehe . Ministerpräsident Joel
schloß mit den besten Wünschen sür die Zukunft
des Verlages.

Nachdem dann noch Präsident Hoher und
Oberkirchenrat vr Müller - Jürgens ihre
Glückwünsche dargebracht hatten und der Enkel
des Geheimrats, Borwin Venskh, als Träger
des feldgrauen Rocks für alle Kameraden der
Firma gesprochen hatte, nahm Geheimrat
Stalling noch einmal das Wort, um die Glück¬
wünsche vorzulesen, die aus allen Teilen des
.Grotzdeutschen Reiches in überreicherZahl ein¬
getroffen waren. Wir veröffentlichen diese
Glückwünsche an anderer Stelle.

In seinem Schlußwort gedachte Geheimrat
Stalling des Mannes , dem in diesen Tagen
dis ersten und letzten Gedanken eines jeden
Deutschen zugewandt sind . Der. Gruß an den
Führer und die Lieder der Nation beendeten
die schlichte Feier.

Reichsminister und Chef der Reichskanzlei vr Lammers; Reichsführer ss Himmler;
Reichsminister Kerrl; Reichsleiter Alsved Rosenberg; Reichswirtschaftsminister Funk;
Reichsarbeitsminister Seldte ; Reichsfinanzminister Gras Schwerin v. Krosigk ; Reichs¬
justizminister vr . Gürtner ; der Reichsprotektor in Böhmen und Mähren , Reichsminister
Frhr . v. Neurath ; Stabschef Lutze ; Reichsbankpräsidenta. D. Reichsminister vr . Schacht;
der Chef des Stabsamtes des Ministerpräsidenten Generalfeldmarschall Göring , Staats¬
rat vr . Gritzbach ; der Präsident des Reichsinstituts für Geschichte des neuen Deutschlands;
die Deutsche Lufthansa; die Historische Gesellschaft Bremen ; der Rektor der Georg-August-
Untverfität Göttingen ; der Direktor der Deutschen Heeresbücherei, Berlin ; der Nord¬
deutsche Lloyd, Bremen ; der Kommandierende Admiral der Marinestation der Nordsee;
General der Flakartillerie v. Rogues als ehemaliger Oldenburger Regimentskomman¬
deur ; der Generalbevollmächtigtesür das Kraftfahrwesen, Oberst v. Schell ; die Deutsche
Gesellschaft für Wehrpolitik und Wehrwissenschaft , der Präsident v . Cochenhausen, General
der Flieger ; der Marinegruppenbefehlshaber West , Wilhelmshaven ; das Reichsbank¬
direktorium; Erbgroßherzog Nikolaus von Oldenburg ; der Hauptautor des Verlags Stal¬
ling, Werner Beumelburg ; Staatsrat Hanns Johst

Geheimrat 0r . n. e . Heinrich Stalling mit feinem Enkel Borwin Venskh, dem einst das Werk über¬
tragen werden soll Aufnahmen (2) : Wöltje

SsziaverßcheruirsderNoldienSWWÄtigeu
Eingehende Regelung durch eine Zweite Durchführungsverordnung zur Notdienstverordnung

Achtung ; Aeugen gesucht!
Wer sah den Unfall am Sonntag'

abend?
Ein Notdienst, der nicht länger als drei

Tage dauert, berührt ein bestehendes Sozial¬
versicherungsverhältnis nicht . Bei längerer
Heranziehung bleibt das bestehende Sozial-
verstcherungsverhältnis auch dann unberührt,
wenn für die Dauer der Beschäftigung im
langfristigen Notdienst die bisherigen Dienst¬
bezüge von der früheren Beschäfttgungsstelle
weiteraezahlt werden.

Wird zwischen dem Dtenstleistungsempsänger
und dem Notdienstpflichtigen ein einem Ar¬
beitsvertrag entsprechendes Beschäftigungsver¬
hältnis begründet, so finden für die Sozialver¬
sicherung die allgemeinen Vorschriften sinn¬
gemäße Anwendung. Es ist Vorsorge getroffen,
daß Notdienstpflichtige , die vor ihrer Heran¬
ziehung zum Notdienst in einem anderen Zweig
der Rentenversicherung versichert waren, in
diesem auch während ihrer Beschäftigung im' Notdienst versichert bleiben. Ebenso ist sicher¬
gestellt , daß Notdienstpflichtige , die bei Eintritt

in den Notdienst Mitglieder anderer Träger
der Krankenversicherung gewesen sind , aus
diesen nicht endgültig auszuscheiden brauchen;
vielmehr ruhen sür die Dauer der Beschäftigung
im Notdienst die Mitgliedschaftund die sich aus
ihr ergebenden Rechte und Pflichten.

Wird zwischen dem Dienstleistungsempfänger
und einem Notdienstpflichtigenkein einem Ar¬
beitsvertrag entsprechendes Beschäftigungsver-
hältnis begründet, so werden die Notdienst-
Pflichtigen in der Rentenversicherung der Ar¬
beiter und Angestellten sowie der knappschaft-
lichen Pensionsverstcherung ebenso behandelt
wie die Angehörigen der Wehrmacht während
des besonderen Einsatzes. In der Kranken¬
versicherung unterliegen sie der Versicherungs-
Pflicht . Jedoch werden die Beiträge allein von»
Dtenstleistungsempsänger getragen. Zuständig
sür die Durchführung der Krankenversicherung
ist der Verfichernngsträger, bei dem die Gefolg¬
schaft des Dienstleistungsempfängers gegen

Am 22. Oktober gegen 22.15 Uhr erfolgte i"
der Stedinger Straße , Ecke Dedestraße, ei»
Zusammenstoß zwischen einem Omnibus u"d
eine»» Kraftrad . Der Krastradfahrer ist im
zwischen seinen Verletzungen erlegen. Zu*
Klärung des Sachverhalts werden Zeuge"
gesucht , die gebeten werden , sich umgehe"̂
beim Polizeiamt , Heiligengeiststraße, Krim"
nalpolizei , Zimmer 381 , zu melden.

Krankheit Pflichtversichert ist. Sind solcheNo
dienstpflichtige bei Eintritt in den -Rotdiem
Mitglieder anderer Träger der KrankenverE
rung , so ruhen auch hier wieder MitM
schaft und die sich aus ihr ergebenden
und Pflichten für die Dauer der Beschas -MÄ
im Notdienst. Ebenso ruht die Beitragspst^
zum Reichsstock für Arbeitseinsatz.
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